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Friedensged unken.
Der „Vorwärts " bringt folgenden Artikel des Genossen

Wolfgang Herne :
Das deutsche Volk ist einmütig in dem Entschlüsse , die¬

sen Krieg zu führen um des Friedens willen und bis zum
Frieden . Was unserer Nation die ungeheure Kraft ge-
geben hat , den ungleichen Kampf gegen vielfache Ueber-
zahl auf ungünstigem Gefechtsfelde und an teilweise schlecht
geschützten Grenzen nach drei Fronten aufzunehmen und
zu bestehen , ist das Bewußtsein der überwiegenden Mehr¬
zahl des Volkes, für die Herstellung des Friedens , für die
Möglichkeit ungestörter , ruhiger Arbeit zu fechten. Darin
find der Bürger und der Arbeiter einig . Die Friedens¬
liebe, die völlige Freiheit von der Sucht nach „Glorre " oder
nach anderen Eroberungen als denen der Wissenschaft und
Arbeit liegen dem deutschen Volke in Blut , und daß es
je eher je lieber zu dieser ihm gemäßen Art des Daseins zu¬
rückkehren möchte, bedarf keiner Versicherung .

Wie aber kommt man zum Frieden ? — Selbstverständ¬
lich würde man nicht dazu gelangen , wenn man den Kampf
jetzt abbräche . Das hieße den Feinden , die ja ihre Pläne
gegen uns und unsere Verbündeten nicht aufgegeben haben,die Grenzen öffnen und unser Land und Volk ihrer In¬
vasion preisgeben , uns also den Frieden nicht erleichtern,sondern erschweren .

Uns Deutschen ist , so lange wir in dieser Weise von allen
Seüten umzingelt und bedroht sind , keine andere Vorberei¬
tung des Friedens möglich , als die Fortsetzung entschlos»
sener Abwehr. Wir wissen ja auch unsere Kraft ungebro¬
chen und unseren Mut aufrecht, eben weil wir nur für die
Rettung unseres Vaterlandes streiten.

Aber doch kehren die Gedanken immer wieder zu dem
künftigen Frieden zurück. Nicht aus Schwachmut, denn
wir wissen , daß wir ihn nicht zu erbitten brauchen , sondern
erkämpfen können. Auch nicht aus Gleichgültigkeit gegen
die Kraft und Größe des Vaterlandes , sondern gerade aus
der tiefen Liebe zu ihm, kraft deren wir uns bereitwilligin den Dienst seiner Verteidigung gestellt ^aben. Deutsche
Größe sehen wir in der friedlichen Arbeit , die wir ersehnenund die unser Kriegsziel ist.

Darum forscht unser Auge, ob auf irgend einer Seite
die Möglichkeit einer Beendigung dieses grauenvollen
Krieges zu winken scheint.

Das deutsche Volk , dos kann man sagen , ohne von uatio -
naler Selbstliebe verblendet zu sein , bildet kein Hindernis
für die Beendigung eines Krieges , den es nicht gewünscht
hat . In allen Schichten und , wie ich überzeugt bin , im
Heere so gut wie in den anderen Teilen des Volkes würde
man mit dem guten Gewissen , seine vaterländische Pflichtund den heimischen Boden mit Erfolg verteidigt zu halben,gern unter anständigen Bedingungen die Waffen nieder-
legen, sobald die Kriegslage es gestattete.

Wie aber steht es auf den anderen Seiten ? —
Rußland zeigt nicht die geringste Friedenslust . Es hat

ioahrscheinlich von allen Beteiligten die furchtbarsten Blut¬
opfer gebracht , aber immer neue stumme Millionen , die
nicht wissen , was mit ihnen geschieht und welchen Zwecken
sie dienen, treibt der Absolutismus vor. Das ist auch ganz
verständlich. Rußland hat ein Kriegsziel von ungeheuer¬
ster Tragweite : Die Zertrümmerung Oesterreichs, den Be-
sitz der Balkanhalbinsel und der Meerengen , kurz die un¬
bestrittene Herrschaft über ganz Osteuropa und Vorder-
äsien. Davon nichts zu erreichen, wäre für die herrschende
Kriegspartei eine schmachvolle Niederlage . Nur im äußer¬
sten Falle nach neuen schweren Kämpfen wird sie deshalb
sich und ihren westlichen Alliierten sowie den Balkanstaatendie Aussichtslosigkeit weiterer Angriffe eingestehen. Der
Sturz dieser Gruppe durch innere Vorgänge eines Despo¬
tenhofs wäre eine vage Möglichkeit, auf die man Zukunsts¬
rechnungen nicht gründen darf .

Frankreich hat ein viel geringeres Kriegsziel gehabt.
Das französische Volk selbst hat , soweit wir es 'beurteilen
können, den Krieg nicht gewünscht . Nur die Gewöhnung
an den Revanchetraum und die Fata Morgana der ruffi¬
schen Allmacht , eine feile Presse und die Intrigen gewissen ,
loser , ehrgeiziger Politiker haben das Land in diese Kata¬
strophe hineingezogen. Dieselben Mächte aber sorgen jetzt
auch dafür , daß das Volk nicht zur Besinnung kommt . Still
für sich mögen sehr viele sich sagen , wie viel besser es für
Frankreich gewesen wäre , als Zuschauer beiseite zu stehen
und ruhig seiner Arbeit zu leben . Aber aussprechen darf
es in Frankreich niemand , denn Regierung , Presse und alle
Leidenschaften eines aufgestachelten Fanatismus würden
sich gegen dieses Geständnis kehren . Wir Deutschen da¬
gegen sagen sehr ruhig , daß wir gewünscht hätten , der
Krieg wäre auf Serbien und Oesterreich beschränkt geblie -
den ; wir erstrebten ja nichts durch ihn , weder Rache noch
Ruhm noch Gebiet.

Es ist sogar sehr zweifelhaft, ob in Frankreich das
Publikum eine Ahnung davon bat. . daß Deutschland in

die Hand der Republik gelegt hatte , sich vom Kriege fern¬
zuhalten und daß, wenn ihre Regierung darauf eingegan¬
gen wäre , wahrscheinlich der Krieg überhaupt nicht ent¬
brannt wäre . Was wir von den französischen Zeitungen
zu sehen bekommen, zeigt eine unglaubliche Unterdrückung
der Tatsachen. Das gilt aber nicht nur für die Zeit des
Kriegsausbruchs , sondern noch mehr für die Gegenwart .
Märchenhafte Siegesverheißungen und sinnlose Unwahr¬
heiten über die Lage der deutschen Heere und über verzwei¬
felte innere Verhältnisse Deutschlands müssen immer neue
Kampfstimmung schaffen ; die riesenhaften Verluste Frank¬
reichs dringen so wenig an das Ohr des Volkes wie die
Wahrheit über Deutschland. Solange dies so bleibt, ist
auf französischer Seite nicht an Friedensbereitschaft zu
denken , und es gibt kein Mittel , das zu ändern , als immer
neue Abwehr der französischen Angriffe .

JnE n g l a n d ist das Volk nicht ganz in diesem Maße
von den Tatsachen abgeschnitten wie in Frankreich, obgleich
die Regierung und die kriegshetzerische Presse auch dort
genug tun , um die Erregung aufrecht zu erhalten . Immer¬
hin ist in England vielleicht eher ein Durchbruch des Frie¬
denswunsches möglich , von dem wir überzeugt sind, daß er
dort unter vernünftigen Leuten jeder Partei nicht weniger
lebt wie in Deutschland. Was England in den Krieg ge¬trieben hat , darüber ist man sich jenseits des Kanals be¬
kanntlich nicht ganz einig . Unzweifelhaft hat zur Erre¬
gung der Kriegsstimmung die phantastische Literatur aus
englischen , aber leider auch aus deutschen Federn beige¬
tragen . die im englischen Volke den Glauben verbreitet
hat , Deutschland beabsichtige , die englische Insel zu über-
fallen und das Britische Reich zu zerstören . Wie ^ 8 möglich
war , solchen Glauben zu hegen, in der Zeit der Bemühun¬
gen des Kaisers und Lord Haldanes um die Aussöhnung
der beiden Nationen , das gehört in das Kapitel der Mas¬
senpsychosen, aber auch in das des literarischen Verbrecher¬
tums . Jedenfalls sollte man sich in England eines Bes¬
seren belehrt haben seit der Mitteilung des Reichskanzlers
vom 4 . August , die durch das englische Blaubuch Nr . 85 be¬
stätigt wird , daß Deutschland sich erboten hatte , sogar jede
indirekte Bedrohung , die England in deutschen Angriffen
auf die französische Kanalküste erblickt hätte , zu unterlassen.

Die andere Quelle der Kriegslust in England war —
das ergeben unzählige Zeugnisse — die Angst vor einer
Festsetzung Deutschlands in Belgien . Wir wollen uns be¬
mühen, dies so objektiv wie möglich zu beurteilen , und auch
darin lediglich die Besorgnis vor einer Bedrohung der
Themsemündung und der englischen Kanalhäfen zu finden ;das wird wohl der Auffassung des ruhig denkenden Teiles
des englischen Publikums entsprechen. Auch hiergegen
muß man wieder aus die Verhandlungen Hinweisen , aus
die Tatsache, daß Deutschland nur einen Durchmarsch durch
Südbelgien verlangte , und die Küste auch nicht einmal be¬
rühren wollte, und daß es sich bereit erklärt hat, auch diesen
Durchzug zu unterlassen , wenn Frankreich die belgische
Neutralität achte und England neutral bliebe. Wenn jetzt
deutsche Truppen Antwerpen , Ostende und Seebrügge be¬
setzt halten , so ist dies nicht die Konsequenz eines deutschen
Eroberungsplanes , sondern die Folge der englischen Poli¬tik und Kriegführung . So weit entfernt die überwäl¬
tigende Masse des deutschen Volkes von dem Gedanken ist,aus Belgien vermittels der englischen Jnvasionsbesorgnisse
einen Gegenstand dauernden Streites mit England zu
machen , so wenig darf die Lösung der belgischen Frage zueiner Bedrohung der deutschen Grenze von Belgien aus
durch England oder Frankreich und zu einer Sperrung der
belgischen Kanalhäfen für Deutschland führen . Drängen
diese Einsichten in England einmal durch , so wäre ein Hin¬dernis für den Frieden beseitigt .

Bliebe freilich noch der letzte, und wie viele meinen und
die „Times " als ihre Meinung offen ausgesprochen haben,der entscheidende Grund zum Kriege Englands gegen
Deutschland, die wirtschaftliche Konkurrenz. Nun ist die
Hoffimng vielleicht doch nicht völlig eitel , daß die englische
Geschäftswelt einsieht, wie falsch diese Rechnung ist, wie
gering die möglichen Gewinne wiegen im Vergleich zu den
Schäden und Kosten des Krieges , wie dauernd die Verluste
und wie vorübergehend die Vorteile sein werden. Auchdamit wäre dann eine Möglichkeit gegeben , dem Kriege ein
Ende zu machen , bei ' dem niemand etwas gewinnen kann,das des Blutes und der Zerstörung echtester Kulturgüterwert wäre.

Freilich wäre mit einem Frieden nur erst ein Teil er¬
reicht , wenn er nicht mehr als die Vorbereitung zu einen:
neuen Weltkriege bedeutete. Eine Art des Friedens , die den
Keim zu neuer Verwüstung Europas in sich trüge , muß
unbedingt vermieden werden ; darüber werden Regierun
gen und Völker einig sein . Daß aber trotzdem nicht wieder
aus dem Innern des Bewußtseins und der Politik der
Völker sich eine neue derartige Spannung und schließliche

Eruption (Ausbruch) entwickle , dafür muß zunächst jedeNation im eigenen Hause sorgen. Weit zurückreichende
Fehler der Politik in allen beteiligten Ländern , Fehler der
Regierungen und der Parteien , haben diese Weltkatastrophe
möglich und am Ende unvermeidlich gemacht ; keine Nation
sollte so kindisch sein, die Schuld nur auf seiten der an-
deren zu suchen, jede sollte vielmehr die eigene Verantwor¬
tung am ernstesten prüfen , und das ihrige tun , die Fehler
zukünftig zu vermeiden.

Und ich glaube, daß nach dem Frieden dafür günstigere
Aussichten bestehen . WirSozialdemokraten haben ja ein
festes Programm , von dessen Durchführung wir eine Siche¬
rung des Weltfriedens erhoffen . Indessen wissen wir, daß
dazu noch viele andere wirtschaftliche und politische Vor¬
aussetzungen gehören, sodaß es nicht unmittelbar nach dem
Kriege voll verwirklicht werden kann. Wir können aber
nicht die wechselseitige Aufreibung der Kulturnationen
Europas fortdauern lassen , bis unsere sozialen und inter¬
nationalen Zukunftspläne durchgefuhrt sein werden .

Die Erwartung auf längeren Frieden , die wir schon
vorher hegen dürfen , möchte ich nicht auf eine Zunahme
sittlicher Einsicht stützen , obgleich mir auch diese nicht völlig
hoffnungslos erscheint, sondern auf mehr verbreitete und
unmittelbare Instinkte . Die Schäden dieses Krieges wer¬
den so furchtbar und so im Leben jedes einzelnen fühlbar
sein, daß die Blindheit und der Fatalismus , mit dem die
Völker diesmal in das Verhängnis hineingetaumelt sind,wenigstens vorläufig durch wachsamen Argwohn ersetztwerden dürften . Denen aber , die nach diesen Erfahrungen
noch zu Kriegen aus nationalistischer Ruhmsucht oder Län¬
dergier Hetzen sollten, würde man nach den Erlebnissen
dieses Krieges überall einen bösen Empfang bereiten.
Dieser Friedensstörer im eigenen Lande würde jedes der
westeuropäischen Völker leicht Herr werden, von denen ist
nichts mehr zu fürchten.

Anders liegt es freilich mit Rußland . Von dortherwird auf unabsehbare Zeit eine dauernde Kriegsgefahr
drohen, auch wenn einmal der Zarismus zusammenbrechen
sollte . Sich dagegen zu schützen , muß eine gemeinsameAn¬
gelegenheit Europas werden .

TagerberiW der oberstenHeeresleitW
Großer Erfolg bei Ypern -
WTB . Großes Hauptquartier , 23 . April.

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

In den gestrigen Abendstunden stießen wir auf unserer
Front Steen st raate — östlich Langemarck — ge¬
gen die feindlichen Stellungen nördlich und südöstlich von
N p e r n vor. In einem Anlauf drangen unsere Truppen
in 9 Kilometer Breite bis auf die Höhe südlich von P i l -
ke m und östlich davon vor. Gleichzeitig erzwangen sie sich
in hartnäckigem Kampf den Uebergang über den
Apcrn - Kanal bei Steenstraate und Het Sas ,
wo sie sich auf dem östliche» Ufer festsetzten. Die Orte
Langemarck , Steenstraate und Pilkem wur¬
den genommen.

Mindestens 1600 Franzosen und
Engländer und 30 Geschütze,

darunter vier schwere englische , fielen in unsere Hände.
Zwischen Maas und Mo s e l war die Gefechtstätig¬

keit wieder lebhafter . Die Artilleriekämpfe waren beson¬
ders heftig bei C o m b r e s , St . M i h i e l, A p r e m o n t
und nordöstlich F l i r e h. Feindliche Jnfanterieangriffe
erfolgten nur im Waldgelände zwischen A i l l y und
Apremont . Hier drangen die Franzosen an einzelnen
Stellen in unsere vordersten Gräben ein , wurden aber
zum Teil wieder hinausgeworfen . Tie Nahkämpfe sind
noch im Gange.

Der von uns genommene Ort Embermenil westlich
von A v r i c o u r t, der gestern von den Franzosen in
Brand geschossen wurde , ist von unser» Vorposten geräumt ;
die Höhen nördlich und südlich des Ortes werden gehalten.

Lestlicher Kriegsschauplatz .
Tic Lage im Osten ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
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Die Dergarbetter zur ^ede
Rirdorfs.

Herr Kommerzienrat Kirdorf hatte in der Generalver¬
sammlung der Gelfenkirchener Bergwerks > Aktien - Gesell¬
schaft die Regierung scharf angegriffen , weil diese nach
seiner Ansicht Arbeiterpolitik treibe, die unter den Arbei¬
tern Unzufriedenheit gegen das Großkapital auslösen
müsse . Besonders gegen den Handelsminister Sydow
wandte er sich, weil dieser mit den „sogenannten" Arbeiter¬
organisationen zu stark Fühlung genommen und mit den
Arbeitern Verhandlungen gepflogen hätte , zu denen auch
die Unternehmer eingeladen worden seien . Diese aber hät¬
ten es abgelehnt , weil sie ein derartiges Vorgehen für be¬
denklich halten . Es sei naturgemäß , daß die Führer der
Arbeiter sich in ihrer Stellung innerhalb der Gewerkschaft
stärken wollten. Dieser Warnungsruf , den Herr Kirdorf
an die Regierung richtete , sollte auch über die Kreise der
Bergherren hinaus gehört und gewürdigt werden.

Die vier Bergarbeiterorganisationen nahmen zu dieser
den „Burgfrieden " arg verletzenden Scharfmacherrede des
Herrn Kirdorf Stellung . Sie erklärten dazu :

Die Unterzeichneten, als Vertreter der gewerkschaft¬
lichen Bergorbeiterorganisationen Deutschlands, die zu¬
sammen mehr als 250 000 Mitglieder (einschließlich der
zum Heere Eingezogenen) mnfassen, erheben gegen die
Ausführungen des Herrn Kirdorf den entschiedensten Pro¬
test . Wir sind davon überzeugt , daß wir auch damit der
Meinung der überwiegenden Mehrheit der noch nicht ge¬
werkschaftlich organisierten Bergarbeiter Ausdruck geben .

Zur Sache bemerken wir folgendes : Wir dürfen als
bekannt voraussetzen, daß die Mehrheit der Bergwerksbe¬
sitzer den gewerkschaftlichen Bestrebungen der Bergarbeiter
von jeher schroff ablehnend gegenüberstand. Das hat oft
zu schweren Konflikten im Bergbau geführt . Um nun in
dieser ernsten Kriegszeit dem .Ausbruch solcher Konflikte
vorzubeugen, ohne dadurch ein Arbeiterrecht preiszugeben,
regten die Unterzeichneten in einer Eingabe an den Herrn
Minister für Handel und Gewerbe die Errichtung von Eini -
gungsämtern ini Bergbau an . Wir dachten dabei auch an
die guten Erfahrungen , die mit ähnlichen Einrichtungen
(Arbeitsgemeinschaften) bereits im Baugewerbe , in der
Holzindustrie usw. , gemacht worden sind. Bei den münd¬
lichen Verhandlungen über unsere Eingabe fanden wir im
Handelsministerium für unser Bestreben auf Errichtung
von Einigungsämtern Verständnis . Der Herr Minister
hob aber auch die nach seiner Ansicht b̂estehenden Schwie¬
rigkeiten bezüglich der Ausführung unseres Vorschlages
hervor und betonte, zunächst noch mit den Werksvertretern
verhandeln zu wollen. Der Verlauf unserer Unterredun¬
gen mit dem Herrn Handelsminister gibt also Herrn Kir¬
dorf auch nicht im geringsten das Recht , von einer ein¬
seitigen Bevorzugung der Arbeiterorganisationen durch die
Regierungsvertreter zu reden . Wir sind überdies als
Staatsbürger berechtigt, wenn es das Interesse der Ar-
beiter erfordert , mit den Regierungsorganen zu verhau-
dein . Auch die Vertreter der Großindustrie machen ja
von diesem Staatsbürgerrecht den weitgehendsten Ge¬
brauch. um ihre Interessen wahrzunehmen .

Die Ausführungen des Herrn Kirdorf bestätigen uns
nun mit aller Deutlichkeit, daß leider die Werksvertreter
auch jetzt ihre ablehnende Haltung gegenüber den Arbei¬
terorganisaftonen beibehalten und daß an dem Wider¬
stand der Werksvertreter die Errichtung von Einigunys -
ämtern scheiterte . Tafiir haben sie die volle Verantwor¬
tung zu tragen .

In den weitesten Kreisen der Oeffentlichkeit, auch von
offiziöser Seite im Parlament , wurde anerkannt , daß auch
die gewerkschaftlichen. Bergarbeiterorganifaftonen in dieser
Kriegszeit durchaus im vaterländischen Sinne tätig sind .
Um so ungerechter und beleidigender ist daher die Unter¬
stellung des Herrn Kirdorf , die Vertreter dieser Organi¬
saftonen könnten ihre Fühlungnahme mit den Regie-
rungSvertretern dazu -benützen , die Bergarbeiter zu beun¬
ruhigen . In einer Zeit , wo viele Tausende gewerkschaft¬
lich organisierter Bergarbeiter ihr Leben zur Verteidigung
des Vaterlandes hingeben, wirkt eine solche Rede besonders
bitter und ist sicherlich nicht geeignet, den Burgfrieden zu
fördern .
Gewerkverein christlicher Bergarbeiter . I . A. Sieger .
Poln . Berufsvereinig d. Bergarbeiter . I . A . : Mankowski.
G^verkverein der Bergarbeiter H .-D . I . A . : Schmidt .
Verband der Bergarbeiter Deutschlands. I . A . : Sachse.

Militärische Maßnahmen in
"fapan.

Die „Morning Post" meldet aus Japan vom
13. März :

„In diesem Augenblick scheinen die Verhandlungen zwst
schen Japan und China auf einem toten Punkt ange¬
langt zu sein, aber eine t « i l w e i s e M ob i l m a ch u n g
ist befohlen worden, und während der nächstfolgenden Tage
werden die Streitkräfte Japans in China und Korea ver¬
doppelt werden. Truppen kommen täglich von Japan in
die Mandschurei, nach Tsingtau , Korea und Nordchina. Am
10. März erhielt das 71 . Infanterieregiment in Hiroshima
Befehl, sofort nach Nordchina abzugehen. Die 11 . Armee-
division von Shikoko hat den Befehl erhalten , eine starke
Abteilung nach Tsingtau zu entsenden, während die
gesamte 17. Armeedivision von Okoyama nach der Man¬
dschurei entsandt worden ist . Die 10 . Armeedivision von
Himeji und die 4 . und 5 . Armeedivision von Osaka stehen
gleichfalls für die Uebersührung nach China bereit , und
eine gleiche Betriebsamkeit herrscht in den Armeezentren
von Kokura und Tokio. Diese Streitkräfte sollten offen¬
bar die Truppen in Tsingtau , der Mandschurei, Tientsin ,
.Hankau und Korea ablösen. Aber nun ist neuerdings be¬
fohlen worden, daß diese Truppen an ihren Standplätzen
verbleiben, sodaß also die Verstärkungen die vorhandenen
japanischen Streftkräfte in China und Korea verdoppeln.

Eine ähnliche Betrtebsamkeit herrscht seit einiger Zeit
bei der Mar ne . Zwei Geschwader sind von Japan abge¬
sandt worden, augenscheinlich nach den chinesischen Gewäs¬
sern . Die Regierung erklärt offen , daß, wenn China nicht
pachzebe , Japan gezwungen sein werde, entscheidende
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S ch r i t t e zu tun . Eine weitere bemerkenswerte Tatsache
ist , daß der Kriegsminister und der Chef des Generalstabs
mit dem Kaiser in der kaiserlichen Wintervilla in
Hayama sich beraten haben, ein Vorgang , der nur dann
stattfindet , wenn eine kriegerische Aktion in Be¬
tracht gezogen wird . Die öffentliche Presse macht absolut
kein Geheimnis daraus , daß die Regierung die Absicht hat ,
China zu zwingen , den Forderungen Japans zuzu¬
stimmen. Man wird sich erinnern , daß die gleiche Politik
gegenüber Korea angewandt worden war , als es sich wider¬
spenstig zeigte , und den Erfolg dieser Politik kennt jeder¬
mann .

"

Vom Krieg .
Vm westlichen KriegrschmM.

Der französische Bericht.
MB . Paris , 23 . April. Das gestern abend 11 Uhr aus -

gegebene amtliche Communique lautet : _
Bei Langemarck nördlich Upern warfen englische Trup.

Pen zwei Angriffe an der Hohe 60 bei Zwartelen zurück . Die
deutschen Gegenangriffe , deren Heftigkeit sich durch den
Wunsch zu erklären scheint, die von den amtlichen Tagesberichten
des Kaiserlichen Generalstabs geleugnete Schlappe wettzumachen ,
mißlangen endgültig. Die Verluste des Feindes sind höher
als die gestern angegebenen Zahlen.

Im Abschnitt von ReimS Artilleriekampf . In den Ar -
gönnen bei Bagatelle fand ein wenig bedeutender , übrigens
zurückgeworfener deutscher Angriff statt . Bei Saint
M i h i e l im Walde von Apremont erstürmten wir am Kuhkopf
zwei hintereinander liegende Reihen von Schützengräben . Der
Kuhkopf bildete einen Vorsprung in unsere Stellungen , der uns
ernstlich behinderte . Sehr viele »deutsche Leichname blieben auf
dem Gelände. Wir machten etwa 60 Gefangene.

Fm Elsaß rückten wir fortdauernd auf beiden Usern des
Fecht vor und auf beiden Usern seines linken Nebenflusses ,
der Wurmsa. Im Süden erreichten wir Schießloch und gewan¬
nen so Gelände gegen Osten in der Richtung auf Metzeral .

(Die Französin haben eS in diesem Bericht fertig gebracht,
die Eroberung von 30 Geschützen durch die deutschen Truppen in
eine Schlappe umzuwandeln. Im Lügen , sind die Franzosen jg
immer groß gewesen. )

Vom östliche« KriegrschWlatz.
Der SsterreichM-mgarischk Tagesbericht.

WTB . Wien , 23 . April . (Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 23. April, mittags . Die allgemeine
Lage ist unverändert . An der Karpathenfront vereinzelt
Geschützkampf , wobei unsere Arftllerie im Abschnitt Nstgy -
p olckn y , «yd deutsche Arftllerie bei jkoziowja mtt Er¬
folg wirkte«. Bor den Stellungen am Uzsokerpaß ,
nach dem abgeschlagenen Angriff der Russen , verhältnis¬
mäßige Ruhe . Alle Gefangenen bestätigten die schwere »
Verluste des Gegners. Oestlich des Passlcs wurde gestern
ein starker Stützpunkt d es Feind es jerabvrt .
I « Südostgitlizien und in der Bukowsina keine
Veränderungen .

Der Stellvertreter des Chefs des GrneralstabS :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Offensive der Verbündeten in Galizien
und in den Karpathen.

B e r l i n , 23 . April. Aus Wien wird gemeldet : In
dem vereitelte » russischen Zusammenstoß bei Nagypolany
im Czirokatal hat wohl der letzt « Versuch des Feindes,
ans der Strecke Dnkla bis Uszok durchzustoßen, geendet .
Dafür beginnt auf der Strecke Uszok-Rozanka -Nadwvrna
eine kräftige Offensive ! der Berbündjertzn otuf
galizischem Boden, welche täglich Raum gewinnt. Aus
de» Kämpfen in Südostgalizien beginnen sich gleichzeiftg
solche im äußersten Osten zu entwickeln.

Die ungeheuren Verluste der Russen .
Aus dem österreichischen Kriegspresse -

quartier wird der „Nationalzeitung " berichtet: Die
österreichisch-ungarischen Truppen im Gebiet des La -
borcza - Flusses , die ihre Aufgabe in mustergültiger
Weise lösten , wurden am 1 . April von einem deutschen
Beskiden - Korps abgelöst, bezw . verstärkt. Die
deutschen Truppen , die eine mehrtägige Reise hinter sich
hatten , erstürmten eine wichtige Höhe und griffen
energisch in den Kampf ein.

Für die russische Angriffswut zeugt die Tatsache, daß
sie gegen einen Punkt ohne Unterbrechung sechsmal stürm-
ten . Als Beispiel für die Taktik der Russen mag das Ver¬
halten am Uzsoker Paß dienen . Dort wurden Trup¬
pen zum Sturm vorgeschickt, die nicht mit Gewehren, son¬
dern mitStöckenbewvffnet waren , an denen man
die Bajonette befestigt hatte . Wie ein österreichischer
Offizier , der an diesen Kämpfen teilnahm , erzählte, war
nicht Waffenmangel der eigentliche Grund dieser Taktik,
sondern die Russen hatten es darauf abgesehen, es unbe-
dingt zum Nahkampf kommen zu lassen . Die Absicht
des Gegners , den Kampf Mann gegen Mann zu forcieren,
mißlang jedoch, obgleich beinahe unerschöpf¬
liche Menschenmassen vorgeschickt wurden . Allein
wahre Hekatomben russischer Soldaten wurden , sobald sie
an die Drahtverhaue herangekommen waren , von unfern
Maschinengewehren einfach n i e d e r g e mä h t . Es ist
keine Phrase , wenn man sagt , daß sich die Leichname ge¬
fallener Feinde zu wahren Wällen türmten .

Ser Kamps zar See.
Kriegsfahrten unserer Flotte.

WTB . Berlin , 23 . April . (Amtlich.) Die deutsche
Hochseeflotte hat in letzter Zeit mehrfach Kreuzfahrten in
der Nordsee ausgeführt und ist dabei bis in die eng¬
lischen Gewässer vorgestoßen . Auf keiner der
Fahrten wurden englische Seestreitkräste angetroffen .
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes , gez. Behncke.

Sonftifle Kriegsuachrichte ».
Zur Neutralität Italiens .

Rom , 23 . April. Die Leitung der . Arbeits -
kammerlehnte nach längerer Diskussion mit 35 gegen
17 Stimmen eine Tagesordnung, welche die bewaffnete
Jntervenfton Italiens gegen die Zentralmächte betlangte,
ab und nahm eine Tchgesordnuing für d » e
Neutralität an .

Der Minister des Innern verbot durch Rundschreiben
an die Präfekten alle für den 1. Mai geplanten öffentliche»
Versammlungen und Straßenumzuge.

Die Kündigung der engüschen
Bergarbeiter .

Genf , 23. April. Nach einer Meldung des hiesigen
„Journals " haben die in London zusammengetretenen
Vertrauensmänner der Bergwerksverwaltnngen ein -
stimmig beschlossen , die 20prozentigen Lohnforderungen
der Arbeiterschaft bedingungslos abzulehnen
und eine Intervention der Regierung über die den Berg-
arbeitet« bereits zugestandene Ivprozenftge Lohnerhöhung
anzunehmen . Der Ausschuß des Bergarbeiterverbaudes
gab bekannt, daß er für 96 5 ü0ü eingetragene
Mitglieder dre Kündigung zum 30. April aus.
sprechen werde.
Ei« Attentat auf den russischen Stadttommandanten von

Lemberg .
Berlin, 23 . April. Wie der „Naftonalzeitung" zufolge

aus Petersburg verlautet , wurde vor einigen Tagen in !
Lemberg ein Revolverattentat aus den Stadt¬
kommandanten Skalon versucht . Der Kommandant be¬
fand sich auf einer Ausfahrt mit zwei Beamten des Mini -
steriums des Innern , als plötzlich zwei Revolver¬
schüsse auf ihn abgegeben wurden . Die Kugeln ver¬
fehlten ihr Ziel und töteten den Lenker des Kraftwagens .
Das Attentat wurde von einem jungen , schmächtigen Men¬
schen verübt , der trotz ausgedehnter Verfolgung bisher
nicht verhaftet werden konnte. Skalon ist der Sohn des;
Gouverneurs von Warschau, und zeichnet sich besonders'

durch echt russische Gesinnung aus .

Japan und Amerika.
London , 23. April. Wie Reuter ans Washington

berichtet, haben sämtliche japanische Kriegs¬
schiffe , die sich in der Nähe der mexikanischen
Küste befanden , den Befehl erhalten , nach Japan
zurnckzukehren . Ausgenommen sind jene Schiffe ,
die an der Bergung der „Asama " beteiligt sind.

Amerikas Kriegslieferungen.
Berlin, 23 . April. Die Neuyorker Evening Post berech-

net, daß Amerika im Februar 1915 für 30 Millionen Doll,
mehr Kriegsmaterial ausgesührt hat als im Februar 1914/
Seit Februar seien die Lieferungen noch gestiegen. Das ,
Kriegsmaterial wurde nach England, Frankreich, Rußland
und Italien verkauft .

fluslrmd.
Rußland.

Der revolutionäre Schriftsteller Burzrto , der bekanntlich
unter Zusicherung von Straffreiheit bei Beginn des Krieges von »
Paris nach Petersburg ging, dann aber zur Verbannurig nach
Sibirien verurteilt wurde, ist nach „Birshewrja Wjjedvmosti" am
10. April als politischer -Verbannter in Krasnojarsk in Sibirien »
angekommen .
England.

Die bisherigen Verluste . Ans Grund der Auskunft Ten .
nants im Parlament stellt die „Westminster Gazette" vom'
16. April folgende Liste der Verluste seit Kriegsbeginn auf :

Kriegstage: Verluste : täglich :
88 4. August bis 31. Oktober 871000 « 18
SS 1. November bis 4 . Februar 47 000 490
66 6 . Februar bis 11 . April 96 347 536

260 4 . August bis 11. April 136 347 687
Die Zählen schließen die Gefangenen ein ; abgerechnet wer«

den müssen die tviederhergestellt zur Front Zurückkehrenden.
Frankreich .

General Paus Erfolge in Rußland. Don wohlunterrichteter
Seite wird der „Franks . Ztg .

" mitgeteilt, daß General Pau
aus dem russischen Hauptquartier sehr enttäuscht zurückge¬
kehrt ist. Der Empfang, den ihm Großfürst Rikolaj NÄolaje -
witfch bereitete, war nichts weniger als herzlich. Er behandelte
den französischen General mit geringschätziger Herablassung utö 1
überschüttete ihn dann mit bitteren Vorwüffen, weil angeblich
Frankreich und England den Angriff aus die Dardanellen mir
ungenügenden Streitkräften unternommen hätten, so daß es
weit mehr einem Scheinmanöver gleichgefehen habe. MS
General Pau über Bukarest zurückkehrte, machte er in der
rumänischen Hauptstadt kein Hehl aus seiner Verstimmung.
Einigen Rumänen, die sich ihm gegenüber in wenig respektvollen
Wendungen über Kaiser Wilhelm äußerten, soll dabei Pau eine
rttterliche Zurückweisung erteill haben .

Deutsche Politik .
In Steucrfragen keine Neuorientierung.

Am 26 . April findet im schlesischen Wahlkreffe G latz -
Habelschwerdt eine Neuwahl zum Reichstag statt.
Das Zentrum stellt in diesem sicheren Kreise, in oem die
Oppersdorfer Richtung einigen Anhang hat , den Grafen
Magris zu Eckarsdorf auf . In einer Wählerversomrmlung
sprach aus diesem Anlaß auch der Zentrumsführer Dr .
P o r f ch und meinte , „die Regierung hat die Zusicherung
gegeben, daß nach dem Frieden selbstverständlich eine
Neuorientierung unserer inneren Politik
eintreten solle"

, auch wiederholte er den Satz : „Man wird
es anerkennen müssen , daß Leute, in deren Vaterlands¬
liebe man früher Zweifel setzen zu können gkurbte, jetzt
ebenfalls ihre volle patriotische Pflicht getan
haben.

" Als er aber auf das Gebiet der Steuern zu spre¬
chen kam, sagte er nach dem „Glatzer Gebirgsboten " :

„Zur Deckung der durch den Krieg verursachten großen
Mehrausgaben des Reiches werden neue Steuern er¬
forderlich sein,. Vielleicht wird ein Teil .dieser großen
Ausgaben durch Kviegskosten ersetzt iverden können, aber
dazu ist es notwendig , daß der Gegner ganz gewaltig nieder
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geschlagen ist und daß er dann selbst noch etwas Geld in
der Tasche behalten Hat . Jedenfalls wird es dann die erste
Ausgabe «des Reichstages sein, neue S te u er q ue l len
zu erschließen. Welch zweifelhaftes Vergnügen das für ' einen
Abgeordneten ist , wissen Sie ja noch aus der letzten Tagung ,
Eins steht aber fest : Direkte Steuern werden w»hl nicht cin-
geführt werden können . Die direkten Steuern sind das Rück¬
grat der Etnzelstaateg , darum Wachen diese sorgsam «darüber ,
oaß direkte Reichssteuern nicht eingeführt werden."

UeL-er die Frage , ob die großen Kriegsschäden durch
direkte oder indirekte Steuern zu decken sind, wird noch
manches Wort geredet werden.

Ein Sozialdemokrat in der Berliner Schuldeputation .
Die fozialdemokratische Fraktion des Berliner Stadt¬

verordnetenkollegiums hat beschlossen , als Mitglied der
Schuldeputation den Genossen Bruns in Vorschlag zu
bringen . Diesem Vorschlag wollen die bürgerlichen Frak
tionen zustimmen. — In früheren Jahren ist wiederholt
der verstorbene Genosse Singer zum Mitglied der Schul'
deputation gewählt , aber niemals bestätigt worden.

Keine Vcrsicherungspslicht der Kriegsgefangenen.
Mit der Verwendung der Kriegsgefangenen als Ar-

veiter mußte die Frage entschieden werden, ob diese Ge¬
fangenen der Versicherungspslicht unterliegen . Das
Reichsversicherungsamt hat nun im Einvernehmen mit
dem Kriegsministerium entschieden , daß Kriegsgefangene
nicht versicherungspflichtig sind , da sie keine freien Arbeiter
sind und mithin auch keinen Arbeitsvertrag abschließen
können . Kommt ein Kriegsgefangener in einem privaten
Betriebe zu Schaden«, so haftet die Militärverwaltung
dafür .

SLdische Politik.
Wackers Unterwerfung.

Der Osservatore Romano veröffentlicht ein Dekret der
Index -Kongregation , in dem mitgeteilt wird , daß der
Geistliche Rat Theodor Wacker , der badische Zentrums
führer , dessen Schrift „Zentrum und kirchliche Autorität
gegen die Quertreiber " am 1 . Juni v . I . auf den Index
der verbotenen Bücher gesetzt worden war , sich löblich unter
warfen hat .

Plus der Partei .
Der Kriegsmai 1915 .

Aus Hamburg ., 21 . April , wirb gemeldet :
Eine gemeinschaftliche Versammlung der Landesorgam -

sationen • ber Sozialdemokratischen Partei Ham -
b u rg s und des Gewerkschaftskartells beschloß gegen

. eine Minderheit von etwa 30 Stimmen , von jeder Veran¬
staltung am 1 . Mai , auch .der Abhaltung von Abend-Ver¬
sammlungen , in diesem Jahre abzusehen .

Wir halten ' diesen Beschluß für sehr vernünftig , wenn er
sich auch nicht im Einklang befindet mit den Weisungen, die
kürzlich von Berlin aus bezüglich der Art der diesjährigen Mai¬
feier gegeben worden sind . Hoffentlich findet dieser Beschluß
allenthalben Nachahmung.

Die beschlagnahmte Internationale .
Im Berlage unserer Düsseldorfer Parteidruckerei erschien

kürzlich die erste Nummer einer von Rosa Luxemburg unv
Franz Mehring hevausgegebenen neuen Zeitschrift, betitelt
„Die Internationale "

, die sich die Wahrung .der streng'marxistischen Grundsätze bei den Aktionen der sozialistischen
Partei zur Ausgabe gemacht hat . Schon die ' erste Nummer
scheint nun die Aufmerksamkeit der Polizei erregt zu haben.
Mm Dienstag vormittag erschienen nämlich drei Beamte der
politischen Polizei in .der Redaktion unseres Düsseldorfer Partel -
bliatte , um die Beschlagnahme der „ Internationale " zu
verfügen . Die Zeitschrift wird vom Genossen Berten , der
Redakteur am Düssetdorfer Parterblatt ist, verantwortlich ge¬
zeichnet . Die Beamten nahmen eine Durchsuchung der Re-
daktions -, Expeditious - , Buchbinderei- und Druckereiräume vor ;
gefunden wurde nichts.

Genossenschuftsvewegung .
* Der Verband Südwestdeutscher Konsumvereine , umfas¬

send die Vereine Baden , Pfalz , Elsaß -Lothringen , Hessen und
Hohenzollern, hat eine Abhandlung über die Wirkungen des
Krieges im Bereich des Verbandes herausgegeben . Die Um¬
sätze in den KriegSmonaten beliefen sich auf rund 18 788 000
Mark gegenüber 18 729 355 Mk. während der gleichen Zeit im
Jahre 1813 . Der Sparkastenverkehr in 'den KriegSmonaten
weist Einzahlungen in Höhe von 847 505 Mk . auf , während
1 372 672 Mk . ausbezaylt wurden . Die hohe Auszahlungssum -m«
erklärt sich dadurch, daß viele Gewerkschaften - und Vereine «Me
hinsterlegten Beträge zur Auszahlung von Beiheften und Un¬
terstützungen benötigten . Von 933 Angestellten der Konsum-
Vereine stehen 358 tm Felde.

flus dem Lande.
Turlach .

—. Kriegsopfer der freien Turnerschaft . Auch die hiesige
freie Turnerschaft , gegr . 1899 , hat zur Verteidigung des
Vaterlandes ein bedeutendes Kontingent gestellt . Bis jetzt sinv
166 BereinSmitglieder zur Fa-Hne einberufen , von denen bereits
fünf mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden . Ern
Turngenosse erhielt wegen gang besoriderer Tapferkeit vor deni
Feinde außer dem eisernen Kreuz noch die badische und die
Württembergische Verdienstmedaille. Außerdem wurde schon ein
gvotzer Teil der Mitglieder zu Unteroffizieren -befördert . Ein
Beweis , daß die ftüher von gewisser Seite so scharf bekämpften
Arbeiterturner sich doch als ganz brauchbare Soldaten bewähren.
Leider hat der Krieg dem Verein schon schwere Opfer gekostet.
Sind doch gerade von den besten Turnern schon zehn auf dem
Felde der Ehre gefallen und einer ist als „vermißt " gemeldet.

Jetzt gilt es, die Lücken zu füllen und die Arbeiterjugend
der freien Turnsache zuzusühren . Das Heranwachsende Geschleckt
nmtz ein fteies und gesundes sein , gesund an Leib und Seele .
Darum schickt eure Heranwachsenden Kinder, Jünglinge uno
Mädchen zur fteien Turnerschaft , damit sie durch sachgemäße
Turnübungen , vernünftigen Sport und Spiele Schönheit, Ge¬
sundheit und Körperkraft gewinnen .

-Wir machen heute nochmals auf das am morgigen Sonntag
auf dem Sportplatz der fteien Turnerschaft (Auerstraße ) stati-
sindende Wettspiel im Faust - und Kuhballsport aufmerk¬
sam. Heute abend %9 Uhr ist Mitgliederversamm¬
lung im „ Lamm"

, wo Neuanmeldungen entgegengenommen
werdär .

* Residenz - Theater in Durlach im „Grünen Hof"
. Das

Prograimn für 'Sonntag , 25 . April , enthält den 3 . Teil «des gro-
..ßen historischen Filmwerks „Königin Luise"

. In ihm werden
die großen Momente der Nicderhaltung Preußens .durch -den
großen Korsen , sowie die Ränke und Kämpft zur Befreiung
von seinem das deutsche Volk bedrückenden Joche historisch -na¬
turgetreu wiedcrgrgcbcn . Aus der Fülle .der belehrenden Epi¬
soden seien beispielsweise hervorgehoben: Die Unterredung mit
Napoleon in Tilsit ; Geftngenn -ahme und Erschießung der elf
Schillschen Offiziere ; Blücher an der Spitze seines Regiments ;
Straßenkämpfe in Stralsund . Weitere Sehenswürdigkeiten
sind ferner die neuesten Kriegsberichte, das Drama in drei
Akten „Ein verlorenes Leben"

, sowie „Die Fischertüchter "
. Eine

reizende Naturaufnahme und einige Komödien sorgen für an¬
genehmste Abwechslung.
Offenburg.

— Der Voranschlag der städtischen Kassen für 1915 ist er¬
schienen! und verzeichnet im Vorbericht 1 276 230 M Ausgaben ,
762 450 M Einnahmen , so daß die Unzulänglichkeit 513 780 <M,
beträgt . Ihre Umlegung ergibt : 38 I von 100 M Steuerwerl
des Liegenschafts- und des BetriolGvermügens , 16 I von 100 c-Ä
Steuerwert des Kapitalvermögens und 76 I von 1 <M Einkom -
menstenersatz. — Die Oberrealschule verzeichnet in Einnähme
und Ausgabe 81660 M , die Höhere Mädchenschule 43 780 <M ,
die Gewerbeschule 26 460 M , die Handelsschule 8780 M, die Ar¬
menkasse 56 100 M, das Krankenhaus 177 500 JH , das Wasser¬
werk 82 785 <M , das Gaswerk 268 420 ,M , ixrS Elektrizitätswerk
169 660 M, die -Schlachthofkasse 60 940 M Ausgaben und 68 265 «*
-Einnahmen , die Garnisonsbaukasse I in Einnahme und Ausgabe
144 470 M , II : 9700 M .

* Knielingen , 22. April . Unter den 31 Gefallenen hiesiger
Gemeinde befinden sich außer dem bereits -berichteten Adolf
Wollensack zwei weitere Parteigenossen , n-ämlich August
N e e s , Maurer , Sohn des Ortsdieners NceS (aktiv) und Wil¬
helm B e ch t o I d , Maurer , Söhn des Maurers Jakob Bechtold .
Wir werden unfern braven Parteigenossen sowohl , wie auch der«
übrigen Gefallenen , ein ehrendes Andenken be-wahren.

* Heidelberg, 23. April . Gelandet wurde gestern nachmittag
am Karlstor die Leiche des 69 Jahre alten Taglöhners Kaxl
Jakob O l b e r t aus Eberbach. Der Mann , der seit dem 8 . April
vermißt wird , hatte seinem Leben wegen unheilbaren Leidens
ein Ende bereitet .

* Rohrbach, 23 . April . Der gemütskranke Zigarrensabrikani
M . von hier machte gestern mittag unweit seiner Villa seineni
Leben durch Erhängen ein Ende .

* Wieblingen , 23 . April . Gelandet wurde gestern nach¬
mittag die Leiche des 13jährigen Ernst Heiß , der kürzlich be:
einer Kahnfahrt ertrunken ist.* Oppenau , 23 . April . Am Mittwoch fand hier ein« Ber -
-sammlnng der Schälwaldbesitzer «des Renchtals statt . Es wurde
über «die Beschaffung von Arbeitskräften zum Rindenschälen
verhandelt . Stiftungsverwalter Eitel von Oberkirch berich¬
tete über dft hievwegen unternommenen Schritte und wies da¬
rauf hin , daß zur Beseitigung der Gevbstottnvt die wegen der
großen Lederlieferungen für den Mehrbedarf auch im vater¬
ländischen Interesse liegt, in dftftm Jahre möglichst viele Rin¬
den ausbereitet werden sollen. Oberamtmann Rein empfahl
Überall da, wo es an Arbeitskräften fehlt, Kriegsgefangene mit
Rindenschälen zu beschäftigen; in erster Linie seien .die Ge¬
meinden- dazu berufen , die Unterbringung und Verpflegung
der Gefangenen zu besorgen gegen Ersatz der Kosten durch die
beteiligten Schältvaldbesitzer.* Mannheim , 23 . April . Im 70. Lebensjahr ist hier infolge
eines Schlagansalls Direktor Heinrich Jrschlinger , eine in Mann¬
heim und in badischen Sänyerkreisen -wohlbekannte und ange¬
sehene Persönlichkeit gestorben. Direftor Jrschlinger hatte sich
besonders große Verdienste um die Entwicklung des Mannheimer
Männergesangs erworben .* Kehl, 26 . April . Wie der „Bad . Landeszeitung " aus dem
Hanauer Land geschrieben wird , wurde in diesein fruchtbaren
Gebiet des badischen Landes durch die Unmenge Fasanen , Reb¬
hühner , Hasen , Rehe, die sich aus den Feldern hcrumtreiben ,
großer -Schaden verursacht . Um dem Wildschaden w rasch wre
möglich zu steuern , wird «»erlangt , daß gegen das überhan-dge-
nommene Wild energffch vorgegangen wir ».

* Freiöura , 23 . April . Der Höchstpreis für das Liter Petro¬
leum wurde für den Amtsbezirk Freiburg auf 25 Psg . sestgesetzr.

* Lörrach, 23 . April . Der Großherzog hat allen durch die
letzten . Bombenwürfe feindlicher Flieger in Lörrach und dem
badischen Wiesental Beschädigten seine herzliche Teilnahme über¬
mitteln lassen urrd um Nachricht über das Befinden der

^
Ver¬

letzten , sowie deren Verhältnisse und die der Eltern des getöteten
siebenjährigen Schulmädchens in Kandern gebeten.

* Villingen , 23 . April . Die hiesige Baugenossenschaft hatte
im verflossenen Jahr einen Mitgliederzuwachs von 56 zu ver¬
zeichnen und zählte Ende 1614 277 Mitglieder . Das Geschäfts -
guthaben vermehrte sich um 4300 Mk. Der Umsatz betrug 274 812
Mark und der Reingewinn 2740 Mk.

* Unterhaltungen bei ' Donaueschngen , 22 . April . Gestellt
nachmittag brach hier Großfeuer ans , welchem drei Anwesen
zum Opfer fteien . Das Feuer war in der Schuer des Land-
.wirts Karl Bühler ausgebrochen und verbreitete sich rasch über
das ganze Anwesen, ebenso über das -des Landwirts Johann
Martin Vosseler und des Landwirts Johannes Diermann , der
im Felde steht . Alle diese Anwesen wurden in Schutt und Asche
gelegt. Während das Vieh gerettet werden konnte , verbrannten
die Futtervorräte und viele Fahrnisse . Der Schaden wird aus
über 20000 Mk . geschätzt. Ueber die Brandursache «weiß man
nichts genaues , man vermutet Brandstiftung . Bei den Lösch¬
arbeiten wurde der Landwirt Franz Herzmann durch einstür¬
zende Giebelmauern schwer verletzt.

* Säckingen, 23 . April . Der deutsche Deserteur Bäckermei¬
ster G a l l m a n-n , «der einige Tage nach seiner Flucht ftr ,der
Schweiz festgenommen und nach Bern verbracht woüden war ,
wurde dort nach kurzem Verhör auf fteien Fuß gestellt.

* Radolfzell, 23 . April . Nun ist das letzte Rebstück in Ra¬
dolfzell, die Pfarreben ,ausgehauen und mit Kartoffeln besteckt
worden. Einstmals wuchsen - auf dem 34 Ar großen Stück Bur¬
gunder -Riesling - und Gutedelreben , di« eirien von Viktor von
Scheffel gefeierten Wein lieferten . Stadtpftrrer Schafleitlin
hatte einst aus diesen Reben den Keller voll Wein und was in
den letzten Jahren wuchs , hätte kaum -ein Fäßlein gefüllt . Das
Rebstück gehörte etwa 200 Jahre zur Pfarrpfründe ; im Jahre
1887 ging es an das Spital über.

* Konstanz, 23 . April . Der Bürgerausschuß hal
einstimmig den städtischen Voranschlag mit einer Umlage von
36 Psg. genöhmigt. Bei den Beratungen gab Oberbürger¬
meister Dietrich ein Mld über die städtischen Finanzen . Mehr¬
einnahmen sind durch die städtischen Betriebe erzielt worden,
in erster Linie durch das Gaswerk und durch das Schlachthaus.
Das Gesamtergebnis des städtischen Haushalts sei , daß Null in
Null aufgegangen - sei, daß weder el-was verloren , noch etwas
gewonnen worden sei . Große finanzielle Anforderungen an die
Stadt stellte der JtalienerdurckUug während der Mobilmachung.
Für die Familienunterstützung hat die Stadt 331 860 Mk . aus¬
gegeben ; das Reich ersetzte davon rund 150 000 Mk . Der Gesamt¬
aufwand für Einquartierung , Brot und Mehlvcrsorgung usw .,
hat bis zum heutigen Tage 1 Mll . überschritten.

Das Kriegsbrot auf dem Lande.
Vom Lande schreibt man uns : Allgemein ist gegenwärtig

öi-c Klage dcr Brotkarteninhalnr über die zum Teil überaus
Ichl echte B e s cha s f enh ei i des Bro tes , das für teuren
Preis gekauft werden muß und manchmal geradezu unge¬
nießbar ist . (So -wurden uns dieser Tage aus einem Orte
der Umgegend (Knielingen ) zwei Stück Brot vorgelegt, die nicht
einmal als Eckwrinesuttcr zu verwenden sind . Das Innere war
eine breiig-. Masse , die einen säuerlich-ekelhaften Duft von sich
gab. D . Red. ) Die Bäcker schieben die Schuld auf die Nässe uns
sonstig , sck-leckte Beschaffenheit des Mehls . Es scheint uns jedoch ,
daß dies nicht der einzige Grand der schtechton Beschaffenheit
des Brotes ist ; es dürfte auch viel an der Backart liegen .
Unsere Bäcker waren bisher gewöhnt, nur Mehl von ausländi¬
schem Getreide , in Kunstmühlen gemahlen , zu verarbeiten , jetzt
ist dcr Bezug dieses Mahles ausgeschlossen uud die Bäcker müssen
mit d«. m im eigenen Bezirke produzierten Mehl
arbeiten , das bis jetzt noch zudem in den kleineren Mühlen , den
sogen . Kundenmühlen , gemahlen wurde . Daß dieses Mehl eine
andere Behandlung erfahren muß , als Kunstmehl, liegt auf der
Hand. Man macht allgemein - die Wahrnehmung , daß das von
den Hausfrauen selbst gebackene Brot besser und genießbarer
ist, als das aus manchen Bäckereien -bezogene , trotzdem es von
demselben Mehl hergestellt wird . Es ist gegenwärtig viel vom
Umlernen die Rede, dies sollten sich unsere Bäcker ebenfalls
merken. Gegebenenfalls müßte behördlicherseits gegen solche
-Bäckereien vorgegangen werden , die das jetzt so -wichtige und
rare Lebensmittel in einer Weise verhunzen , daß es für den
Menschen ungenießbar wird . Uebrigeiis soll der Ausschuß des
Kommunalverbandes Karlsruhe -Land beschlossen haben, ferner¬
hin das von ihm benötigte Getreide in einer Kunstmühle, die
mit allen modernen Einrichtungen versehen ist, mahlen zu
lassen und es ist anzunehmen , daß dann die Beschaffenheit des
Brotes . eine bessere -wird .

Es -wird auch viel über «bie Unzulänglichkeit der
Brotrationen geklagt und manchmal hört man das Wort :
„Mir reichts nicht , ich kann -bei meiner schweren Arbeit nicht
mit 200 Gramm täglich auskommen !" Es wird dann vielftch
auf andere Gemeinden und Bezirke -hingewiesen, wo Brot genug
vorhanden sei . Dem ist aber nickst so. Nach der Getreideauf -
nahme vom 1 . Februar ds. Js . muß jeder Kommunalverband
das den täglichen Verbrauch seiner Angehörigen mit 200 Gramm

übersteigende Quantum an die Kriegsgetreidegesellschaft in
Berlin -cckgöben . Wird vorsichtig gewirtschastet, so reichen die
Vorräte bis 16. August . Wird leichtfertig gewirtschastet, so
kommt , das dicke 'Ende nach und im Juli ' oder vielleicht schon
Ende Juni ist kein Mehl mehr vorhanden , sodaß mit teuren
Surrogaten ausgeholfen werden muß . Zur Erläuterung diene
folgendes Beispiel :

Ein Kommunalvevband (gewöhnlich Amtsbezirk) hatte am
1 . Februar 1916 10 000 Bvotkartenbezieher . Davon hat jeder
täglich 200 Gramm Mehl anzusprechen, das macht bis zum 15 .
August für 166 Tage 39 000 Gramm oder 78 Pfund pro Kopf,
für 10 000 Brotkartenbezieher 780 000 Pfund -oder 7800 Zentner .
Es sind in- diesem Bezirk 20000 Ztr . -Mehl vorhanden, -davon
werden den Selbstversorgern (Landwirten ) pro Kopf täglich
240 Gramm überlassen , «was annahmsweise 7200 Ztr . ausmacht.
Diese 7200 und obige 7i800 Ztr . bilden mit zusammen 16 OOOZtr.
den Bedarf des Komunalverban -des bis zum 16 . August als dem
Termine , an dem neues Mehl zum Verbrauch gelangt. Die
restlichen 5000 Ztr . (20000 sind vorhanden ) müssen an -die
KriegSgetreidegescllschaft in Berlin zur Abgabe an mehl-arme
Kommunalverbän «de abgegeben werden . Tie Selbstversorger
müssen den ihren Bedarf nach obigen Sätzen übersteigenden
Vorrat , natürlich gegen- Bezahlung , an den Kommunalverüand
abgeben. Es liegt also im Interesse der Brotesser «selbst, daß
so ftühzeitig wie möglich gespart wird , weil sonst vor der
Ernte der Mehlbedarf durch Ersatzmittel (Maismehl , Hafermehl)
gestreckt werden muß . Es ist unbedingte Pflicht jedes Einzel¬
nen , das Brot zu sparen , wo dies möglich ist , damit die schänd¬
liche Absicht unserer Feinde , uns ansznhungern , nicht gelingt.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir auch noch -darauf hin-
«weisen , daß in diesem -Sommer die F ra u e n viel mehr wie
sonst zu den Feldarbeiten herangezogen werden müssen ; auch
die Arbeiterfrauen müssen hier , soweit sie auf demLande wohnen ,
helfend eingreifen . Wie stiehts- aber mit der Versorgung der
Keinen Kinder ? In vielen ' Gemeinden - werden diese in der
Kinderschule nur von 2% Jahren an angenommen ; «was sollen
die Frauen mit den kleineren und kleinsten Kindern ansangen ?
Mr meinen , in -den Kinderschulen könnte sehr wohl eine Ein¬
richtung, eine -Art Krippe , geschaffen werden , um denjenigen
Frauen , di« Feldarbeit verrichten wollen oder müssen , einige
Stunden des Tages ihre Kinder gegen mäßiges Entgeld abzu¬
nehmen. Auch die Ki-dnderschwestern- könnten auf diese Weift
Kriegsavbeit verrichten und wo ihre Kraft nicht ansreicht , wird
man ihnen seitens der Gemeinden Gehilsinnen zuteilen , die sie
dann

^unterstützen. Auch sie können auf diese Art ihren Teil
zum Siege Deutschlands beitragen und wir möchten diese Zeilen
insbesondere ihnen und auch den Kinderschulveowaltungen zur
Beachtung empfohlen.

Französische Austauschgefangene .
* Engen , 28 . April , lieber unsere Station -werden zurzeit

Sonderzüge mit ftanzösischen Zi-vilgesangenen und mit fran¬
zösischen Schwerverwundeten geleitet , die nach den Grenzstätten
Singen , Konstanz, Arlen u . a . gebracht werden . Am Mittwoch
mittag wurde die hier noch zur -Verfügung stehende Sanitäts¬
mannschaft -nach -Singen und Arlen beordert zur Hilfeleistung
-bei der Ausladung der -Schwerverwuüdeten . Nach 1 Uhr mittags
kam in «Singen ein Zug an mit 280 und cchends einer mit 80
Verwundeten , etwa 100 Mann gingen nach Arlen . Unter den
Verwundeten sind 60- bis 70jährige Männer ; einzelne waren
schon krüppelhaft, ehe sie in den Krieg zogen , auch ein alter er¬
grauter und gsbückter Mann -war dabei. Teils tragen sie Zivil¬
kleider und- sind nur an einer Armbinde als Krieger erkenntlich .

GerrchtsAeitung.
Ausschreitungon eines Feldhüters,

sk. Leipzig, 22. April . ( Nachdr . Verb. ) Zu schweren- Pflicht¬
widrigkeiten ließ sich im angetrunkenen Zustand der Feldhüter
Franz Anton Bierhalter Hinrethen, den das Landgericht
Karlsruhe am 2. Februar 1916 wegen Amtsanmaßung und
gefährlicher Körperverletzung ( §§ 132 , 223a St .G .B . ) zu 60 Mk.
Geldstrafe verurteilt hat . Eines Tages im Januar 1915 traf
Bftrhaltcr , in- Begleitung eines Freundes aus dem Wirtshaus
kommend , ans der Straße einen Reisenden Sch., ließ sich durch
seinen Zechgenossen als „ Krimin -alsckmhmann " vorstellen , ver¬
langte von «Sch. Namensangabe , zeigte sein Crkennnngsschild
als Feldhüter und erklräte den -Sch . für verhaftet , «worauf dieser
ruhig mit nach der Polizeiwache zu ging . Unterwegs ans einer
Eisenbahnbrücke wurde Bier -Halter plötzlich ohne jeden Ast-laß
rabiat und schlug mit seinem Krückstock dem «Sch . den Hut vom
Kopfe , wobei -Dich, eine starke Beule davontrug . Als «Schutzleute
ans «Schs Hilferufe herbeieilten und den Wüterich ftstnahmen,
suchte dieser die Beamten allerdings vergeblich noch zu über¬
reden, ihn laufen zu lassen . .

Die Strafkammer stellte daher fest ,
daß Bierhalter sich rechtswidrig die Befugnis eines Kriminal -
schntzmanns angemaßt und . den Sck. mittels gefährlichen -Werk¬
zeugs mißhandelt hat . — Bierhaltercs Revision hat jetzt, dsis
R e i chs g e richt aus Antrag des Reichsanwalts als unbegrüü-
dot verworfen . (Aktenzeichen 1v . 168/15 .)
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Gefallene Badener.
Den ßeidentod fürs UnterUnd

starben:
Stud . med . vet . Lt . d . R . Eugen Baumann , Ritter

des Eisernen Kreuzes , von Karlsruhe . Oberlt . d. R . Prof .Dr . Hermann Frey , Ritter des Eisernen Kreuzes, von
Heidelberg. Lucius E i s i n g e r von Mannheim . UO.
J . „ A. Ballweg , Ritter des Eisernen Kreuzes, von
Dörlesberg . Ers . -Res. Max Entretz von Hoch¬
hausen. Ers . - Res . Wendelin S t e f f a n von Gissigheim.
Techniker Karl Maier von Freudenberg . Alfr . Schnei¬
der von Königheim . Bäcker Franz Weber von Uißig-
heim. Hauptlehrer Heinrich Stork von Mannheim .
Fritz B u r b a n von Pforzheim . Karl Hauser und
Maurer Konrad R o h r e r von Sasbachwalden . Inf .Karl Schäfer von Honau . Inf . Max Geiser von Oos .
August Zimmer von Niederhofen bei Lauf . Otto
Lienhart von Zeel bei Bühl . Wilh . B o s ch e r t von
Appenweier. Res . Joseph Saar von Hausach . Joseph
Jsele von Mah.lberg . Bäcker Joseph Maier von Nie-
derrimsingen . Wilh . S t r ü t t und Gärtner Otto
Schmieder von Endingen . Musk . im Rgt . 111 Franz
Ot t von Oberrimstngen . Stadtpolizist Heinrich W in ter¬
hol d e r von Neustadt i . Schw. Kriegsfreiw . im Rgt . 110
Karl Kühndorf ; Inf . Emil Faller von Ober¬
wangen . Landwehrm . im Res . - Rgt . 109 Robert Wun¬
de r l e von Billingen . Ers . -Res. im Gren . -Rgt . 109 Ed.
Margraf von Hilzingen . Ers .-Res . Schachtelmaler
Heinrich B a u r von Bernau . Musk . im Rgt . 142 Otto
Mutter von Säckingen und Gren . im Rgt . 109 Joseph
Dieser von Waldshut .

Kriegsfreiw . im Rgt . 109 cand. rer . pol. et jur . Karl
Gottlob von Karlsruhe . Musk . Karl Schwankerbon Durlach . Buchhalter Karl S ch n e i d er von Ober-
achern . Karl Scheuermann von Merzhausen. Lt.
d . R . cand. jur . et rer . pol . Gustav Seiler , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Freiburg . Füsilier beim Rgt . 40
Friedrich Haag von Weisweil . UO . im Rgt . 114 Phil .N e u g a r t von Unterkirnach. Musk . im Rgt . 142 Ernst
B r e h von Neuenweg . Forstwart Joseph Braxmeier
von Grünwald . Res. im Rgt . 169 Ernst G e i g e l e von
Zell i . W . Alb -in Albicker und Karl Müller von
Untereggingen . Ferner Erst-Res . Alfons Brückner von
Schönfeld. Gren . Georg Arbeiter von Zimmern .
Kriegsfreiw . Seminarist Karl Geier von EicAersheim.
Kriegsfreiw . im Rgt . 110 Karl Köhler von Rohrbachbei Heidelberg . Gren . im Rgt . 110 stud . Phil. Reinhold
G a i tz s ch und Ers . -Res . Kaufmann Jakob Frey von
HeideDerg . Valentin Schmitt (dessen Bruder schon den
Heldentot erlitten hat) von Großsachsen . Gefr . im Res .-
Jnf . -Rgt . 111 Jos . Huber , Aufseher im Landesgefäng¬nis in Bruchsal. Musk . Franz Hermann F e x e r von
Pforzheim . Musk . Eugen Burkhardt von Pforzheim -
Brötzingen und Oberjäger Fritz Kälber von Merz¬
hausen.

Mas 'Jbr am Brote fpart, j
gebt Jbv dem Vaterlande , f * $

fios der Stadt.
* Karlsruhe . 24. April.

Versteckte Kriegsgewinrre.
Die Rüstungsindustrie hat durch den Krieg so u n g e -

heuere Gewinne gemacht , daß sie es für angebracht
hält , die wirkliche Höhe der Gewinne zu verschleiern .
An der Spitze stehen die Deutschen Waffen- u. Munitions¬
fabriken, die allerdings in diesem Jahre nur 20 Prozent
Dividende verteilen gegen 32 Prozent int Vorjahre . Dieser
scheinbare Rückgang ist eine grobe Täuschung , denn
diese Gesellschaft hat seit dem Vorjahre ihr Aktienkapital
von 15 auf 30 Millionen Mark erhöht, damit der Gewinn
sich auf ein größeres Kapital verteilt und damit nach außen
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hin nicht so hoch erscheint . Die neuen Attien sind zu einem
Kurs von nur 100 Prozent begeben worden und beftnden
sich natürlich sämtlich in den Händen der seitherigen Aktio¬
näre . Der Aufsichtsrat bekommt für seine Bemühungen
statt 366 271 Mk. im Vorjahre diesmal 429 188 Mk . Der
Beamtenpensionskasse und dem Unterstützungsfond ist eine
Million Mark überwiesen worden . Die Höhe der Tan¬
tiemen des Vorstandes ist überhaupt nicht ersichtlich. Trotzder erheblichen Neuanschaffungen an maschinellen Einrich¬
tungen steht das Maschinenkonto mit einer einzigen Mark
zu Buche . Aehnlich steht es mit dem Gebäudekonto, alle
Neuerungen konnten bei den enormen Gewinnen sofort
wieder abgeschrieben werden. Das „Berliner Tage -
b l a t t" , dessen Handelsteil wir diese Angaben entnehmen,bemerkt dazu:

Die Dividendensumme beträgt 6 Millionen Mark
gegen 4,8 Millionen Mark im Vorjahre . Unter Be¬
rücksichtigung der Aktienverwäsferung ist die
Dividende gegenüber dem Vorjahre aber auch pro¬
zentual gestiegen . Vergleicht man den Abschlußder Gesellschaft mit denen andrer Unternehmungen , die
sich in ähnlicher Lage befinden , so zeigt sich , daß ihr die
im Vorjahr gerade zur rechten Zeit vorgenommene Er¬
leichterungstransaktion eine gute Gelegenheit gegeben
hat , die Konturen des wirklichen innern Abschlusses zu
verwischen und einen beträchtlichen Teil der Erzielten
Gewinne zu verstecke« , als es ihr sonst möglich gewesen
wäre.
Die andern Rüstungsinteressenten machen es natürlich

nicht besser . Man will nach außen hin die Höhe der wirk¬
lich erzielten Gewinne nicht erkennen lassen , in der Haupt¬
sache wohl auch deshalb nicht , weil man damit rechnen muß,
daß eine Steuer auf die Kriegsaewinne gelegt wird . Die
Reichs -Verwaltung wird die Abschlüsse der Rüstungsindu¬
strie von sachkundiger und unbeeinflußter Seite genau
prüfen lasten müssen , sonst bleiben gerade die größten
Kriegsgewinne für die Besteuerung unfaßbar .

Vergeht die Eingezogenen nicht !
Als in den ersten Kriegswochen unsere Freunde hinaus

ins Feld zogen , wurden sie überschwemmt mit Liebes¬
gaben. Ja , der Eifer , ihnen etwas Gutes zu tun , ging
so weit , daß die Feldpost die Hochflut von Briefen und
Paketen kaum bewältigen konnte.

Inzwischen hat mancher draußen sein Leben lassen
müssen . Wenn wir an all die Strapazen der Truppen
denken und uns die Leiden vor Augen halten , die sie im
vergangenen Winter in den Schützengräben im Westen und
auf den Schnee- und Eisfeldern des Ostens zu erdulden
hatten , so müssen wir es als unsere heiligste Pflicht be¬
trachten, unser Gewissen zu schärfen und für unsere
Freunde tun , was wir zur Erleichterung ihrer Lage irgend
können. ,

Vor allem muß das geistige Band zwischen uns und
ihnen erhalten bleiben. Wir müssen ihnen schreiben , denn
sie erwarten mit Heißhunger alle Nachrichten aus der Hei¬
mat und nicht zuletzt über den Stand der Bewegung . Man
muß sich in die Lage eines Soldaten im Felde hinein¬
denken , um das zu verstehen. Man muß sich vor Augen
halten , daß unsere Freunde abgeschnitten sind von allem,was wir Kultur mennen . Ganz besonders willkommen
sind unseren Freunden und Genosten im Schützengraben
und in den Etappen die Parteizeitungen , wie zahlreiche
uns zugegangene Schreiben beweisen . Wie stets mit der
Bewegung am Ort ? Wie gehts dem „Volksfreund" ?
Halten auch die Zuhausegebliebenen so treu und fest zu¬
sammen wie wir vor dem Feind ? Das sind Fragen , die
immer in Zuschriften an uns wiederkehren. Zahlreich sind
die Feldpostabonnements auf unser Blatt , ein deutlicher
Beweis , daß die Genossen im Feld das Parteiorgan nicht
entbehren können. Vielfachwissen aber die Soldaten nicht ,
daß sie sich das Blatt nachschicken lassen können, oder die
Löhnung ist zu knapp, um die 70 Pf . Abonnementsgebühr
zu erübrigen . Da haben die zurückgebliebenen Genossen ,
soweit sie noch Verdienst haben, Gelegenheit, auf unserm
Büro für den Freund und Kollegen ein Abonnement aus
den „Dolksfreund " zu erwirken und die 70 Pf . als Freun -
desgabe zu opfern . Das Parteiblatt als Liebesgabe wird
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mehr Freunde im Felde erregen als einige chauvinisttsche
Postkarten, wie sie zum Teil jetzt noch vertrieben werden .
Mit dieser Ueberweisung von Feldabonnements trägt jeder ,
Genosse auch dazu bei , dem Parteiorgan über die schwere
Zeit leichter hinweg zu helfen.

Die organisierte Arbeiterschaft hat von jeher auf Selbst¬
achtung gesehen . Darum haben wir uns auch ablehnend
verhalten dem lärmenden Begeisterungsrausch gegenüber,
den man vielfach zu Beginn des Krieges beobachten konnte .
Wie die Erfahrung auch diesmal bestätigt hat , ist er schnell
verflogen. Wir wallen vielmehr , ohne viel Aufhebens da¬
von zu machen , uns dauernd unserer Freunde im Felde er¬
innern und ihr Los , so viel in unseren Kräften steht, zu er-
leichtern bestrebt sein .

Dann werden uns die Gesinnungsfteunde nicht ent¬
fremdet werden . Tann werden sie nach ihrer Heimkehr
dankbar und mit Begeisterung wieder ihre Plätze einnehmen’
in unseren Kampfesreihen . Gerade ttadj dem Ende dieses
furchtbaren Weltkrieges stehen der Arbeiterbewegung große
Aufgaben bevor, an deren Lösung sie herantreten muß
und wird . Sorgen wir darum dafür , daß unsere Freunde
uns erhalten bleiben . Das geschieht ganz wesentlich mit
dadurch , daß man ihnen das geistige Bindeglied, das Par¬
teiorgan , auch im Felde zugänglich macht .

Also, Parteigenossen , bestellt für den Freund und Ge¬
nossen ein Feldabonnement auf den „Volksfreund"

, ihr
werdet sicher große Freude dadurch erregen und unserer
Bewegung leistet ihr einen großen Dienst.

Todesfall . Wieder wurde unsere Partei von einem
schmerzlichen Verlust betroffen . Im Lazarett in Lens
(Nordfrankreich) starb am 16 . ds . Mts . an einer schweren
im Felde erworbenen Krankheit der Schriftsetzer Gen. Her¬
mann Stock . Der Verstorbene war ein überzeugter
Parteigenosse, der viele Jahre im Oststadtkomitee treue
Parteiarbeit leistete. Bei allen Parteiunternehmungen ,
Flugblattverbreitungen usw . war er immer einer der
Ersten , die die Arbeit willig auf sich nahmen . Alle , die ihn
kannten , werden dem braven Genossen ein ehrendes An¬
denken bewahren .

* Zur Frage der Fleischversorgung. Im Ministerium
des Innern fand letzter Tage eine Besprechung der Staats¬
behörden mit den Vertretern der größeren Städte über die
Fleischversorgung der badischen Städte
statt . Aus der Besprechung ergab sich , daß die meisten
Städte von sich aus entsprechende Mengen an Dauerwaren
beschafft haben. Der Aufwand der badischen Städte fiir
die Sicherung genügender Fleischvorräte beläuft sich bis
jetzt auf 6—9 Mark für den Kopf der Bevölkerung. Da
in der letzten- Zeit die Schweinebestände durch Abschlochten
von Schweinen stark vermindert word -en sind , bestehen
keine Bedenken mehr, wegen einer allzu starken Verfüt-
terung von Kartoffeln an Schweine.

* AuS dem Karlsruher Stadtrat . Von der Ernennung des
Kommandanten des kleinen Kreuzers „Karlsruhe "

, Fregatten¬
kapitäns Erich Köhler , zum Ehrenbürger der Stadt
wurde dem Reichs -Marineamt mit -dem Ersuchen Mitteilung
gemacht, dem Kommandanten und 'her Besatzung des Schiffes ,
wenn möglich, hiervon - Kenntnis zu geben , hierauf ist vom
Staatssekretär des ReichS--Marineamts folgendes Schreiben
eingekommen : „Für den von dem Bürgerausschuß der badischen
Haupt » und Residenzstadt Karlsruhe gefaßten , den Komman¬
danten und die Besatzung SöM .S . „Karlsruhe " ehrenden- Be¬
schluß gestatte ich mir den wärmsten Dank der Kaiserlichen
Marine auszusprechen . Zurzeit ist es leider nicht -möglich, dein
Kommandanten und der Besatzung von der Auszeichnung
Kenntnis zu geben ."

Das Volksschnlrektorat -beabsichtigt, den Fortbildungs -
Unterricht in den nächsten Tagen in beschränktem Umfange
wieder aufzunehmen . Es . sollen nur drei Stunden - in der
Woche und zwar im Zusammenhang gegeben werden , sodaß die
Schüler nnr an einem halben Tage in der Woche ihren Arbeit¬
gebern entzogen werden . Auch soll , soweit es wirtschaftliche
Interessen gebieten , Befreiung vom Unterricht gewährt werden,,
Der Stadttat erklärte sich mit der Wiederaufnahme des Fort -
bildungsunterichts in - dem angegebenen Umfange einverstanden ,
erklärte es aber für untunlich , daß der Unterricht zum Teil in
den Abendstunden st-attfi -ndet .

Der HaupiauSschuß der Badischen Jubiläums »
Ausstellung 1916 hat beschlossen, -die Ausstellung nicht fallen
zu lassen, sondern sie dem Wunsche der badischen Industrie und

3» den russWn SWcuMen «» der
stMzöWe» Frost.

Bvn ihrem Pariser Berichterstatter E . Dmitrijen er.
hält die Petersburger „Rjetsch " nachstehende Schilderung :

„Weihnachtsabend ( russischen SttlS ) . Fünf unzertrennliche
Freunde — Russen — haben beschlossen , es den- französischen
Soldaten gleichzutun und in ihrem Schützengräben die her¬
kömmliche Feier — reveillon — zu veranstalten .

Ans Anlaß des Festes waren die russischen Legio »
näre gleich den übrigen Soldaten mit den- ans Paris ein¬
getroffenen Liebesgaben bedacht worden -. Man war daher in
der Lage, ein recht reichhaltiges Programm aufzusttllen : Souper ,
Zigarren , gemütliche Unterhaltung Vortrag von -Gedichten, eine
Flasche Wein und abermals Zigarren . Der Schützengraben liegr
hart -an- der Front , aber er ist gut gedeckt und zur Nacht sind
all« Guck- und Schiehlöcher so sorgfältig abgeblendet , daß sogar
gestattet -wird , ein Licht anzuzünden . Die Kerze steht in der
Ecke in einer Nische. Me Vorbereitungen zur Feier sind ge¬
troffen , ftöhlich .nehmen die Kameraden an dem ihnen als Tisch
dienenden Brett Platz . Die Nacht verspricht ruhig zu bleiben .
Auch die Deutschen haben im Laus« deS Tages zur Genüge ge¬
kämpft und werden sich nun ausruhen .wollen . . . . Da «rtönr
plötzlich das bekannte Geräusch und Gepolter . Ein Geschoß des
nicht zur Rühe zu kriegenden Feindes ist einges -chlagen. Alles
ist im Versinken in eine unbekannte Tiefe . Eine Natuvgewalr
hat den Teil des Schützengrabens zerstört, in dem sich die fünf
russischen Legionäre aufhielten .

Ms der Morgen graut , zeigt es sich, daß nur T . am Leben
geblieben - ist, ja sogar unverletzt zu sein scheint. Er ist betäubt
und hat «in Gefühl , als ob ihm ein Mühlrad im Kopfe herum¬
geht . Und doch erbittet er vom -Vorgesetzten die Erlaubnis , von
den gefallenen Kameraden Abschied zu nehmen und sie zu be-
statten . Beim Eintritt in die Legion haben sie sich -das Verspre¬
chen gegeben : keine fremden Hände zuzulassen und den- Kaine-
raden , der zuerst im Felde fällt , selbst zu bestatten . T . grnk
eigenhändig .das Brudergrab , las die weit versprengten Körper¬
teile der gefallenen - Kameraden zusammen und übergab sie der
Erde . Steckte sodann in -den Erdhügel die üblichen Gedenkstäbe,
befestigte au diesen die Käppis der . gefallenen Legionäre und

ging darauf , um den- Dienst fortzufetzen , in den nächsten
-Schützengraben zu -den an -dern russischen Kameraden . .

ES sind ihrer hier einige Hundert . Verluste haben dre
russischen Kompagnien täglich, sowohl im offenen Kampf beim
Angriff auf -den Feind als auch in den nur schwachen Schutz und
geringe Deckung gewährenden -Schützengräben . Und -doch hat der
Tod der vier Kameraden auf sie einen schweren, nachhaltigen
Eindruck -gemacht. Der Maler K . (gemeint ist Krestowski, ern
-Sohn deS bekannten Schriftstellers Wsewolod Krestowski. Der
Hebers. ) genoß allgemeine Liebe und Hochachtung. Sein Too
ist ein großer Verlust für die Kunst.

Bon den. tausend russischen Freiwilligen , die
sich bisher in der Kampflinie befanden , soll schon -die Hälfte
getötet oder verwundet sein . Ein zweites Tausend russischer
Freiwilliger schließt eben seine militärische Ausbildung ab und
rückt dann gleichfalls in die vorderste Kampflinie . Durch die
Bande engster -Solidarität geeint , rücken - die russischen- Frei¬
willigen mutig in die Feuerlinie .

In der Pariser russischen Kolonie wundert man sich dar¬
über , daß in der Presse kaum ein Wort zu finden ist über die
Heldentaten der russischen Kompagnien , -während über die Er¬
folge -deS italienischen Regiments unter dem. Befehl eines Enkels
von Gari -baldi mit genügender Ausführlichkeit berichtet wird .
Die ruffische Kolonie hat -doch auch nach Kräften Krieger gesttllt
zur Verteidigung Frankreichs : Tausendfünfhundert politische
Emigmnten und eben so viel jüdische Exulanten aus Ruhlanv .

Die -Sache ist ober -die, daß die Russen — Mitbürgere Frank¬
reichs, Bundesgenossen sind und daß ihre .Verdienste daher zu¬
nächst ungenannt und unbekannt bleiben müssen gleich den Ruh¬
mestaten der einzelnen - französischen Regimenter .

"

kleines feuilleton .
LuftkLmpfe. Die Franzosen hatten auf ihr überlegenes

Können im Fliegen , auf die „fünfte Waffe "
, wie man gern

sagte und schrieb, große Hoffnungen gesetzt. Der bisherige
KrisgSverlauf hat jedoch bewiesen , daß die deutschen Flieger
noch jeder Richtung -hin den Franzosen überlegen sind. Wir
sehen die Flieger selbst beim schlechtesten - Wetter -hochgehen und
sie haben- in den Lüften eine Ausdauer , Unerschrockenheit und
Kampfeslust bewiesen , die ihresgleichen sucht .

Am 18. November kam eS bei der 2 . Armee in der Gegend

von AmtenS gelegentlich einer größeren Flugunternehmung zu
den ersten Luftkämpfen . Das , was phcmtasiereiche -Schriftsteller
in Wort und Bild über den Luftkrieg der Zukunft vkrkündet
hatten , wurde zur Wirklichkeit.

Es ereignete sich auf einem deutschen- Geschwaderfluge , daß
einzelne Flugzeuge von geringerer Geschwindigkeit hinter den
anderen zurückgeblieben waren . Einer dieser Nachzügler —
eS war ein Luftverkehrsd -oppeldecker — sah sich, schon nahe
seinem Ziele plötzlich einem Eindecker gegenüber , der in gleicher
Richtung fliegend sich 300 Meter hoch über dem deutschen Flug¬
zeug befand , dessen Offiziere unter den hellglänzenden Trag¬
flächen des über ihn schwebenden Eindeckers deutlich die blau¬
weiß. roten Kokarden — also Feind — erkennen- konnten. Der
Franzose kam ra-sch näher . -Er nützte die vorzügliche Steigfähig¬
keit und Wendigkeit seines Flugzeuges aus , um aus günstiger
Lage — von oben — - schießend, sein Maschinengewehr immer
-wieder auf den deutschen Doppeldecker spielen zu lassen. Das
deuffche Flugzeug wurde mehrfach getroffen und dem Führer
flogen ein paar Geschosse dicht am Kopfe vorbei . Der deutsche
Beobachtungsoffizier erwiderte mit seiner Waffe daS feindliche
Feuer und es gelang ihm auf den dritten Schuh , den Franzosen
derart zu tteffen , daß dessen Flugzeug mit hängendem Flügel
weiter flog , um dann senkrecht in die Tiefe zu gehen.

Es war ein anderes Mal , als sich auf einen - deutschen
Doppeldecker ein französischer , mit Maschinengewehr ausgerüstl .
ter Farmandoppeldecker stürzte und zn feuern begann . In diese»
Augenblick sauste aber in scharfem Fluge ein zweiter deutscher
Doppeldecker -heran , steuerte -hart auf die Flanke des Französin
zu und zog diesen von seinem Opfer ab, das trotz erhalten : -:
90 Treffere glücklich seinen Hafen erreichte. Es entspann sich
nun ein regelrechtes Lnftduell zwischen den beiden neuen Ge ^
nern , die beide lebhaft feuerten , bis das ftanzüsische Flugzeit -
den Kampf au -fgab und in eiligem Gleitflug landete .

Ein dritter deutscher Doppeldecker muhte sich im Luftkampf
den Rückweg erzwingen , den ihm ein ftanzösischer Eindecker
verlegen wollte . Es gelang dem Franzosen , das deutsche Flug¬
zeug - aus nächster Nähe mit lebhaftem Feuer zu -überschütten
Die kämpfenden Flugzeuge umflogen einander , stiegen bon
oben herab, sttegen dann wieder , jede Gelegenheit ausn -ützend ,
dem Gegner die schivache -Seite abzugennnnen . Das deutsche
Flnazeug verfeuerte dabei 98 Schuß . Auch hier gab der Franzose
schließlich den- Kampf auf .
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insbesondere des Verbandes südwestdeutscher : Industrieller ent-
isprechend für das Jahr 1917 in Aussicht zu nehmen. Endgültige
Entscheidung soll im 'Spätjahr ds . Js . getroffen werden . Der
Stadtrat schloß sich dem Beschluß des Hauptausschusses an .

Auf Antrag der Gartenstadt - Genossenschaft beschloß ^
der

Stadtrat , dem Eingangsplatze zur Siedelung der Genossenschaft ,
dessen Anlagen von dem auf dem Felde der Ehre gefallenen
Olberbaurat Professor Oste -ndorf von der Techn . Hochschule
entworfen wurden , den Namen „Ostenborfplatz " beizu¬
letzen.

* Sozialdemokratischer Verein Rüppurr .
Die nächste Mitgliederversammlung findet heute Sams¬
tag , 24. d . M., abends Vß Uhr, im „Zähringer Löwen " statt .
Auf der Tagesordnung steht u. a. ein sehr lehrreicher B o r tr a g
des Berbandsbeamten Gen. Rückert ( Karlsruhe) . Die Ge¬
nossen werden ersucht, für einen guten Bersammlungsbesnch zu
agitiere«.

* Kinderunterricht des Arbeiter -Abstinentenbundes . Am
Montag , 36 . April , abends 7 Uhr, findet wiederum Kinder -
unt erricht statt im Reformhaus Kirsten , Kaiserstrahe 56,
Nebenzimmer.

* Arbeiter -Abstinentenbnnd, Ortsgruppe Karlsruhe . In
der am letzten Montag abend stattgefundenen Versammlung
hielt Herr Dr . Kampfsmeyer einen Vortrag über „Krieg
und Wohnung "

. Den Ausführungen konnte man entnehmen ,
daß die Wirkungen , die der Krieg auf allen Gebieten des wirt¬
schaftlichen , sozialen und geistigen Lebens ausgeübt -hat , auch
auf dem Gebiete des Wohnungswesens nicht ausgeblieben sind.
Einzelne Industriezweige , die schwer darniederliegen , haben sich
durch Anpassung an die neuen Verhältnisse gut erholt , zum Teil
sogar beträchtliche Ueberschüsse gemacht. Das Baugewerbe je¬
doch hatte schon lange vor dem Kriege schwer unter der

.
un¬

günstigen Finanzierung — meist Privatkapital — zu leiden.
Als beim Ausbruch des Krieges dann noch eine Erhöhung des
Zinsfußes eintrat . und durch Einberufung der wehrfähigen
Männer in vielen Fällen die Mete nicht bezahlt werden konnte,
standen viele Hausbesitzer vor dem Ruin . Nur durch tatkräftiges
Eingreifen ^ der öffentlichen Körperschaften konnte noch größeres
Unheil vermieden werden . Die bis heute gemachten Erfah¬
rungen zeigen also, daß die Erstellung sogenannter Mietskaser¬
nen nicht vorteilhaft ist . Neben dem ungesunden Wohnen hinter
toten Mauern haben sie meist eine sehr unsichere finanzielle
Grundlage . Auch die sonst gestellten Erwartungen haben sich
nicht erfüllt . Mftn wollte z . B. durch das Znsammenwohnen
von Arbeitern und Beamten die sozialen Gegensätze ausgleichen.
—>ES bleibt also nur übrig , daß man von .der bisherigen Bau¬
weise abgeht und Kleinhäuser mit Gärten erstellt.
.Das würde nicht nur die Gesundheit der Bewohner fördern , es
wird auch niemals zu einer solchen Verschuldung führen , wie
es bei den meisten Mietskasernen leider der Fall fft. — Die
interessanten Ausführungen fanden allfeitigen Beifall und hätten
seinen zahlreicheren Besuch verdient . Die freie Aussprache über
den Vortrag wurde wegen der vorgeschrittenen Zeit auf die
nächste Versammlung verschoben .

* Das Lehrerseminar II in Karlsruhe gab dieser Tage seinen
Jahresbericht Wer die Zeit von Ostern 1914 bis Ostern 1915
heraus . Enthalten sind in ihm eine kurze Geschichte der Anstalt .
Bei Ausbruch des Krieges und in den ersten Wochen nach den
großen Ferien traten von 167 Schülern 137, also 80 v . H., als
Kriegsfreiwillige in >das Heer ein. Die Seminarübungsschule
war von 168 Kindern besucht . Unter die -Volksschulkandidaten
wurden im letzten- Schuljahr 153 Schüler ausgenommen»

* Seinen 70. Geburtstag feiert am heutigen Tage Mer-
bvaueveibesitzerKommerzienrat Friedrich Hopfner . Der Ju¬
bilar verstand die von seinem Vater übernommene Näine
Brauerei zu einem großen Unternehmen auszubauen . Auch
in kommunaler Hinsicht war Kommerzienrat Höpfner in ver¬
schiedenen Ehrenämtern tätig . Er war längere Zeit Stadtrat
und Inspektor des Karlsruher Rheinhafens . Auch wir wünschen
bün Jubilar einen frohen und gesunden Lebensabend.

* Hochfchulvorträge für Soldaten . In der Technischen Hoch¬
schule finim zurzeit Vorträge für Soldaten statt . Professor
Dr . Wörnle -sprach über den Silo , dessen Bau und die Unter¬
haltung des Getreides, ferner über Hochbahnen, Schwebebahnen
und Untergrundbahnen . Baukontrolleur Schenkel berichtete
über die -Entwicklung der Waffentechn -ik seit der Erfindung des
Schießpulvers.

Unterrichtskurs für Schneider . Das großh . Landes -
gewerbeamt beabsichtigt bei genügender Beteiligung einen
weiteren Uebungskurs Mn selbständige Schneider im
Herstellen von Uniformröcken zu veranstalten .
Anmeldungen zu dem Kurs , der eine Woche dauern wird ,
sind umgehend an das großh. Landesgewerbeamt einzu
-reichen . Den Teilnehmern werden die Reisekosten der
-gütet . Der Unterricht ist unentgeltlich .

Kartoffeln abkeimen ! Mit fortschreitender Jahreszeit
sind die Kartoffeln immer mehr dem Verderben ausgesetzt.
Pflicht jedes Besitzers von Kartoffelvorräten ist es , seine
Bestände vor dem Verderben zu bewahren . Vor allem
müssen sie sofort abgekeimt werden (die Keime
'find giftig , also kein Vieh ^ utter ) . Siehe auch
die Bekanntmachung in der heutigen Nummer unseres
Mattes !

* Brotreste . Die Betriebsabteilung V Krieys-Bekl .°Amt
14 . A--K. Karlsruhe , Goethcschulean der Gartenstrahe , .hat etwa
ein Zentner Brotreste zu vergeben. Die Versteigerung finde!
äm Samstag , 8. Mai , vormittags 11 Uhr , im Zahlmeister¬
bureau (Zimmer 23 der Goethoschule ) statt .

* Baterländischer Abend. Der Badische Frauenverein ver¬
anstaltet am Montag , 3 . Mai , im Museum , abends 8 Uhr,
einen größeren Vortragsabend . Die Gefamteinnahme nach
Abzug von Saalmiete un!d Annoncen ist für die Witwen ge¬
fallener Krieger bestimmt . Das Ehrenmitglied des
Großh . Hoftheaters Wilhelm Wassermann , wird in einer
charakteristischen Auswahl einen Ueberbl-ick über die vaterlän¬
dische Dichtung vom 7jährigen Kriege bis 1915 bieten . Es kom¬
men unter anderem zum Vortrag : Gedichte Friedrich des Gro¬
ßen, auch ein Kapitel aus Bismarcks Gedanken und Erinnerun¬
gen . Die Emser Depesche . — Der Abend, der ein größeres
Publikum interessieren wird, sei auch der Heranwachsenden Ju -
gend empfohlen. — Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet
statt in der Hofmufikalien-Handlnng Fr . D o e r t .

'* Konzert im Stadtgarten bezw . in der Festhalle. Morgen
gmntag . nachmittag von V->A— (47 Uhr findet bei günstiger

itterung im Stadtgartew , bei schlechtem Wetter in .der Fest-
Halle ein volkstümliches Konzert -der Feuerwehr - und Bürger¬
kapelle statt . Der Leiter der Kapelle, Herr Obermusikm-eisier
a D . H . Liese , bemüht sich, hierfür ein besonders ausgewähl¬
tes Programm zufammenzustellem. Nach dem vielseitigen Bei¬
fall , den die Kapelle bei dem am vergangenen Sonntag erst¬
mals im Freien abgehaltenen Konzert gefunden hat , darf er¬
wartet werden , daß auch dieses Konzert sich eines lebhaften Zu¬
spruchs erfreuen wird . Näheres -im Anzeigenteil .

* Schonet die Singvögel ! Die Rückkehr der Singvögel läßt
die Strafbestimmungen in Erinnerung bringen , die das Ein¬
gängen und Töten folgender Vogclarten mit Geldstrafe bis zu
150 Mk . oder mit entsprechender Haft ahnden : Baumläufer ,
BcMtzÄze , Rot- und Blaukehlchen, Nachtigall, Meise, Fink,

Zeisig, Hänfling , Stieglitz , Ammer, Grasmücke, Rotschwänzchen ,
Lerche, Kuckuck , Zaunkönig , Wiedehopf, Pirol , . Goldhähnchen,
Wendehals, Dohle, Star u . a . m. Alle Gartenbesitzer vornehm¬
lich sollten sich den Vogelschutzbestrebungenanfchließen, auch ,
gegen die tvildernden Katzen Vorgehen, sowie ein wachsames Auge
auf die Nestzerstörer und Vogelfänger haben.

* Pflege der Landwirtschaft bei der Eisenbahn . Die badische
Eisenbahnverwaltung hat erneut die Bebauung von Dienstge¬
lände ihren Dienststellen zur Pflicht gemacht. Wenn es aus
irgend einem Grunde nicht möglich sein sollte , alles Gelände zu
bchauen, haben die Dienststellen das Mehrgelände alsbald an
sonstiges Personal oder Private zu verpachten, sofern diese die
Zusicherung der Bebauung im laufenden Jahre gegeben haben.
Um den Verbrauch an Kartoffeln zum Besten der Bolks-
wirffchaft zu regeln , ferner wegen rechtzeitiger Bestellung des
Gartens und Ackergeländes mit Frühsorten von Gemüsen , find
an alle Beamten und Arbeiter allgemeine Vorschriften verteil !
worden. Das Eisenbahnpersonal soll sich nach Ansicht der Genc-
raldirektion an - den Iondwirtschaftlichen Arbeiten mit vollem
Ernst betätigen und auf die Güsamthevölkerung vorbildlich
Wirken .

Keine billigen Briefe mehr nach Amerika. Es gelangen
noch sehr häufig Briefe nach den Vereinigten Staaten -von
Amerika zur Auflieferung , die unrichtigerweise nach dem
bis zum Ausbruch des Krieges für die Beförderung der Briefe
auf dem direkten Wege mit deutschen Dampfern
gültig gewesenen ermäßigten Portosatze -von 10 Pfg. für je
20 Gramm unzureichend frankiert sind, so -daß die Emp¬
fänger der Briefe am Bestimmungsort noch Porto entrichten
müssen . Es wird erneut darauf hingewiefen, daß seit dom Aus¬
bruch des Krieges die 'deutschen Dampfer die Fahrten zwischen
-Bremen oder Hamburg und den Vereinigten Staaten von
Amerika nicht mehr ausführen , so daß der direkte Weg für die
sogenannten billigen Briefe zum erwähnten Satze von 10 Pfg .
für je 20 Gramm vorläufig nicht mehr in Frage kommt. Die
Amerikapost wird -vielmehr nur noch auf dem Wege Wer neu¬
trale Staaten mit neutralen Dampfern weitergeschickt . Die
Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika müssen daher
bis zur Wiedereinrichtung des Verkehrs mit -den deutschen Damp¬
fern nach den Sätzen des Weltpostvereins — bis
20 Gramm 20 Pfg ., für jede weiteren 20 Gramm 10 Pfg . —
frankiert werden.

* Palast - Theater Karlsruhe . Die Direktion -der Palast¬
lichtspiele bringt ein außerordentliches Filmkunsiwerk, -betitelt :
„Doch meine Liebe wird nicht sterben . . . " . Der Film ist von
den grüßten uW besten Tageszeitungen allgemein glänzend be¬
urteilt und haben selbst ernstzunehmende Kritiker den Film als
ein außerordentlich gut gelungenes Kunstwerk bezeichnet . Das
weitere Programm bietet eine reiche Fülle sehenswerter, hoch¬
interessanter Mlder . Vorzugskarten sind gültig .

Letzte Nachrichten .
Von der Besatzung der „Emden ".

WTB . Berlin , 23 . April . (Nicht amtlich.) Die Be¬
satzung von S . M . S . „Ayesha "

, das Landungskorps der
„ Emden"

, ist anj 27 . März in dem arabischen Hafen Lidd
südlich Dschidda angekommen, nachdem es ihr gelungen
war , zum zweitenmale den englisch-französischen Bewach¬
ungsstreitkräften zu entgehen und den 300 Meilen lange«
Seeweg von H o d e i d a nach Lidd unbemerkt vom
Feinde zukückzulegen . Auf dem Weitermarsche zu Lande
wurde sie von Arabern , die von den Engländern bestochen
waren , angegriffen . In hartem dreitägigem Kampfe
wurden die Angriffe der Räuberbande abgeschlagen , bis
der Weg zur H ed s ch a s b a h n frei war . Leider hat die
tapfere Schar hierbei schwere Verluste erlitten .
Ein Telegramm aus dem türkischen Hauptquartier meldet
uns , daß der Leutnant z . S . Roderich Schmidt , Ma¬
trose Rade mach er und Heizer Lauig gefallen
sind , wöhrend einige Leute der türkischen Begleitmann¬
schaften , die Matrosen M a u r i tz und K o s ch i n s k y
schwer, der Matrose Witte leicht verwundet wurden . Die
Verwundeten befinden sich in guter Pflege im Militär¬
lazarett in Dschidda .

Der gestrige französische Bericht.
Paris , 24 . April . Amtlicher Bericht vom 23 . ds . , nach¬

mittags : Gestern abend fanden ziemlich lebhafte Gefechte
in Belien statt . In der Aserschleife , nördlich Dix -
muiden , warfen belgische Truppen die gegen das
Schloß Vicogne gerichteten Angriffe zurück und
brachten dem Feind starke Verluste bei . Nördlich von
Apern gelang es den Deutschen , indem sie eine große
Menge erstickender Bomben verwendeten, deren Wirkung
bis zwei Kilometer hinter unserer Linie verspürt wurde,
uns zum R ü ck z u g in der Richtung des Iserkanals gegen
Westen und in der Richtung nach Apern gegen Süden zu
veranlassen . Der feindliche Angriff wurde unter¬
bunden, wobei wir zahlreiche Gefangene machten . In St .
M i h i e l griffen wir westlich und östlich von einer zuvor
eroberten Stellung an . Wir besetzten 700 Meter Schützen¬
graben und machten etwa 100 Gefangene, darunter drei
Offiziere.

Herr Joffre scheint , nach diesem Bericht zu urtei¬
len, recht unzuverlässige Nachrichten von der Front zu be¬
kommen . Er dürfte also erst aus der gestrigen Mitteilung
der deutschen obersten Heeresleitung dieWahrheit über den
Umfang der englisch - französischen Schlappe am Aserkanal
erfahren Haben.

Unterschlagnugen in der französischen Armee .
WTB . Paris , 23 . April . (Nicht amtlich.) Der „Ma -

tin " meldet aus Cherbourg : Wegen Unterschlagung
großer , für die Arme bestimmter Fleischlieferungen, sind
i.5 Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten verhaftet
worden.

Ter ahgeblitzte Morgari.
Paris , 24 . April . Der italienische Sozialist M o r -

gart hat in Paris den französischen Sozialisten einen
Antrag der italienischen Sozialisten auf Einberufung eines
Kongresses der Sozialisten der neutralen Länder , sowie
auf Einberufung des internationalen sozialistischen Büros
unterbreitet . Beide Anträge wurden von den Franzosen
abgelebnt . Morgari begibt sich nuninehr mit dem
gleichen Auftrag noch London.

Die dänische Verfaffungsreform.
WTB . Kopenhagen, 23 . April . Der Folkething

nahm heute in dritter Lesung die neue Verfassungsvorlage
an , die gestern von der Landsthing angenommen worden
war . Die Vorlage enthält Bestimmungen über das Wahl¬
recht und die Wählbarheit der Frauen , hebt das Recht
des Königs , eine gewisse Labl von Abgeordneten .zum

Landsthing zu ernennen auf , schafft das privilegierte
Wahlrecht zum Landsthing ab und setzt das Aller , das zur
Ausübung des Wahlrechts in das Folkething befähigt , von
30 auf 25 Jahren herab . Diese Bestimmung soll jedoch
erst nach Abhaltung - von 4 ordentlichen Wahlen in Zwi¬
schenräumen von je 4 Jahren Geltung erlangen . Die
neue Verfassungsvorlage soll , bevor sie in Kraft tritt , vom
neuen Reichstage angenommen werden , der im Mai ge-
wähll wird . Man hofft, daß der König die neue Ver¬
fassung am 5 . Juni , dem Jahrestage der 1. dänischen Ver¬
fassung von 1849 , unterschreiben kann.

Die Trunksucht in Rußland .
Petersburg , 24. April . Der „Rjetsch " meldet : Im

Gouvernement Wilna nimmt die Trunksucht und die heim¬
liche Herstellung von Alkohol fast in allen Familien er¬
schreckende Formen an . In der zweiten Hälfte des Jahres
1914 wurden allein im Gouvernement Wilna 68 heimliche
Wodkafabriken entdeckt. Me Zustände sind , wie die
Kriminalstatistik beweist , heute sogar schlimmer als früher ,

Zur Lage in Portugal .
Lyon, 24. April . Der „Progres " meldet aus Lissabon,

daß die Munizipalitäten von Lissabon und P o- r t o
ansgelöst und an ihrer Stelle Verwaltungsausschüsse er¬
nannt worden sind. Me Ruhe wurde nicht gestört.

Japan und Amerika.
Petersburg , 24. April . Aus Irkutsk wird gemeldet:

Auf eine Anfrage der Regierung der Vereinigten Staaten
antwortete Japan aufs bestimmteste, daß sich die Ver¬
handlungen zwischen Japan und China nicht gegen die
Vereinigten Staaten richteten. Japan wolle den Schutz
der Fremden in China aufrecht erhalten und begründet
damit die Entsendung von Truppen nach China .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 24 . April . A . 51 . Kleine Preise : „Wallensteins Tod "

-dramatisches Gedicht in 5 Akten von -Schiller. Anfang halb
7 Uhr, Ende gegen (411 Uhr. (3 Mk .)

Sonntag , 35 . April . B . 50. Mittelpreise : „Der fliegende Hol¬
länder ", romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Anfang '

M>-7 Uhr, Ende gegen 6 Uhr. ( 4 -Mk .)
Montag , 26 . April . 19. Vorst, auß . Ab . Mittel -Preise. Znm

-Vorteil der Hostheaterpensionsan -stalt : „Der Zigeuner¬
baron " , Operette in 3 Akten von Johann Strauß . Anfang
%8 Uhr, Ende nach 10 Uhr. ( 4 Mk. )

Dienstag , 27 . April . A. 54. Mittelpreise : „Der Evangelimann ",
musikalisches -Schauspiel in 2 Akten von Kienzl. Anfang
7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. ( 4 Mk. )

Donnerstag , 29 . April . B. 52 . Kleine Preise : „Libuffa",
Trauerspiel in 5 Akten von Grillparzer . Anfang 7 Uhr ,
Ende nach 10 U-Hr. (3 Mk.)

Freitag , 30 . April . C. 52 . Mittelpreise : „Der Trompeter von
Säckingen ", Oper in 3 -Akten nebst einem Vorspiel nach
Scheffel von V . Neßler . Anfang - Yß Uhr, Ende (411 Uhr.

. ( 4 Mk .)
Samstag , 1. Mai . A. 53 . Kleine Preise . Zum erstenmal :

„Schneider Wibbel ", Komödie in 6 Bildern von Hans Müller-
Schlösser. Anfang 7% Uhr , Ende 10 Uhr . (3 Mk . )

Sonntag , 2. Mai . C. 54 . Mittelpreise : „Die Afrikanerin ",
große Oper mit Ballett in 5 Akten von Meyerbeer . Anfang
«4-7 Uhr , Ende nach %-10 Uhr. ( 4 Mk.)

Montag , 3. Mai . A. 56 . Mittelpreise : „Susannens Geheimnis ",
Intermezzo in einem Aft von Wolf-Ferrari . — „Brüderlein
fein", Altwiener Singspiel von Fall . — „Wiener Tänze",
Anfang y2 8 Uhr, Ende 10 Uhr. ( 4 Mk.)

Die bis SamStag , 24 . April , nicht eingelösten Abonne¬
mentskarten für das letzte Viertel werden - den Abonnenten
von Montag , 36 . April an , im Hause zugestellt.

Vemnsanzetger .
Durlach . (Freie Turnerschaft , geg-r. 1869 . ) Sonntag , 25 . April,

nachmittags. 2 Uhr, findet auf unserm Sportplatz an der
Auerstraße ein Wettspiel statt und zwar in Faust - und Fuß¬
ball , wovon wir unsere werten Mitglieder in Kenntnis
setzen. Auch wird von heute ab der Turnbetrieb auf -
genvmmen. — Samstag , 24 . April , abends %0 Uhr, Mit¬
gliederversammlung im „Lamm "

. Sehr wichtige Tagesord¬
nung , deshalb wäre vollzähliges Erscheinen seA erwünscht .
5964 .2_ _ Der Vorstand.

CCtasseretand des Rheins .
Schusterinsel 2 62 m, gef . 2 cm . Kehl 3 .46 rn, gest. 21 cm,

Maxau 5 .06 m, gest. 23 cm, Mannbeim 4.32m , gest. 3 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstrvße 24.

An nufere Freunde und Leser!
In der jetzigen schweren Kriegszeit sollte

jeder Leser und Freund unserer Sache für die

Verbreitung unseres Blattes
wirken . Jeder Leser soll auch regelmäßiger
Bezieher werden.

Gedenket auch unserer im Felde stehenden
Genossen! Bereitet ihnen eine Freude, indem
Ihr für sie eine
dr fcI5poft =BcftcUung *^03
löset ! Dieselbe kostet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 Pfg . im Monat.

Also löset Feldpost -Bestellungen ! Unsere
Kämpfer werden es Euch danken.

Die Zeitung wird den im Felde Stehenden von unserer
Expedition als Feldpostbrief täglich nachgesnndt .

Bei Bestellung des Abonnements ist genau anzngebcn,
welchem Armeekorps, Division, Brigade , Regiment , Ba¬
taillon , Kompagnie nsw . der Empfänger angehört.
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Hodes -Hnzeige.
Allen Verwandten. Bekannten und

Freunden die schmerzliche Nachricht, daß
mein lieber unvergeßlicher Gatte und
Vater , unser lieber Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Stock, Schriftsetzer
nach kurzer Krankheit in Lens (Nordfrankreich ) am
16 dS. MtS. sanft entschlafen ist.

Karlsruhe » den 24 . April 1915 .
Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen :

6010 Atina Skork und Kind.

Bekanntmachung .
DaS städtische Erholungsheim auf der Friedrichshöhe

i« Baden -Baden soll am 1. Mai d. I . wieder eröffnet
werden .

In dem Erholungsheim finden solche in Karlsrnhe wohnende
Und soweit Platz vorhanden ist, auch auswärts wohnende weib¬
liche Personen Aufnahme, die

1 . wenn auch noch krank, doch nicht mehr bettlägerig sind,
keiner regelmäßigen ärztlichen Behandlung mehr bedürfen, aber
hur Genesung Ruhe, kräftige Luft, Sonn « und gute Verpflegung
notwendig haben ; ausgenommen sind solche , die an einer an¬
steckenden Krankheit, Tuberkulose oder Geisteskrankheit leiden ;

2 . durch Berufsarbeit oder häusliche Sorgen Ermüdungs¬
zustände haben und des Ausruhens und der Erholung bedürfen ;

8. körperlich schwach veranlagt sind und der Kräftigung des
Körpers bedürfen.

Es werden Frauen und Mädchen aller Stände ausgenommen,
die die Kosten entweder selbst bestreiten oder aus irgend einer
Kasse oder einem Fonds ersetzt erhalten . Die Taxe beträgt für
in Karlsruhe wohnende Personen 2 Mk. 50 Pfg ., für Auswärtig «
3 Mk. für den Tag .

Gesuche um Aufnahme find bei der Direktion des städtischen
Krankenhauses hier vorzubringen.

Karlsruhe , den 17. April 1915 .
Die Krankenhauskommisfion .

Stä dt . Städt . Arbeitsamt
jp Karlsruhe

Zähringerstraße 100 . — Telephon 629 .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich eine größere Anzahl

Lehrlinge ud> LehmSdchm oder BcmsMe»
vormerken lassen. 5760

Wir ersuchen di« Herren Gewerbetreibenden, Geschäftsinhaber
und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter Angabe ,
ob die Lehrstelle mit oder ohne Kofi und Wohnung zu besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschäftsstunden
lvormittags 8—12 Uhr und nachmittags 2—6 Uhr ) völlig kostenlos .

Zur Aeretnng in der Aerufswahk finde« jede» Piensteg
und Jireitag aSends von 6— 7 Ahr , besondere Aeratungsfinnde »
statt. Air lade« Kktern und Aormünder zur rege» Aenützung ein.
Stadt . Arbeitsamt (Arbeitsnachweisstelle )

Zähringerstraße 100
männlicheAbteilung Teleph. 629 — weibliche Abteilung Teleph. 949

MstlöllllWs Personal
zum sofortige « Eintritt über Kriegsdauer gesucht. Bewerber
wollen sich unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit und unter
Beifügung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes sofort melden .

Städt . Arbeitsamt Karlsruhe
Fachabteilung für Kaufleute

Zähringerstraße 100 ._ 5966

Buckskin - Reste für Herren-Anziige
empfehle in nur guten Qualitäten
: : zu sehr billigen Preisen . : :

Christ. OertelPreise :
20 bis 35 Mark

per Anzug . Kalserstr . 101/103
Rabattmarken . eooo

Beachten Sie das betr. Schaufenster.

Arber und Cüebcrinnen
werde « i» dauernde und lohnende Beschäftigung gesucht.

Weberei Griesheim a . Main . 5986

III

in allen modernen Ausführungen
neu eingetroffen .

Hans - Schürzen mit Volant . . . 1 . 15
Hans - Schürzen , extra breit . . . 1.45
Blusen - Schürzen . . 1 .80 1 .50 1 .35
= Knaben- und Mädchen - Schürzen --- --

in allen Größen und Preislagen .

Elegante Wasch -Unterröcke QKL
3 .40 2 . 10 1 .65 « W

Einzelne Musterstücke in
schwarz Lüster Aermel - Schürzen

„ „ Blusen - Schürzen
„ , Bund - Schürzen

in prima Qualitäten , sehr billig .

II !
Wiener Leinen -Untcrröckc *185

6 .25 5 .50 O
Damen -Hemden . . . 2 .50 2 .35 1 .55
Beinkleider . 2 . 15 1 .60 1 .30
Untertaillen . . . . 1 .20 .00 75

Strumpfe . Salben .
Kinder - KNlßchm . Strickwolle.

3fi*£iua

Karlsruhe
Südstadt Merplatz 25.nur

- Rabattmarken .

freireligiöse Gemeinde.
Sonntag 25 . April , vorm . 10 Uhr (pünktlich)/Hebelstr . 2111

Ss,»irt«»sr -Feier
Vortrag des Herrn Or. K. Weiß - Heidelberg über :

Der Krieg, das Leid und die Religion .
Musikalische Darbietungen . Eintritt frei .

Aerztliche Anzeige.
Nach achtmonatlicher Abwesenheit habe

ich meine Praxis heute wieder aufgenommen
und ordiniere 3—4 Uhr nachmittags,

Dr. Bernha rd Arnsperger
Karl -Frledrichstr . 19.

Karlsruhe , den 7 . April 1915 . 5968

Pferdefleisch .
Bringe heute und di« folgenden Tage

rMT flrima fettes Pferdefleisch
zum Verkauf. 5995

Thesdsr diramtich
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlacherstr. 59 . — Telephon 3319 .

Telefon 26 %.

rinkt Union - Lisr !
ff. helle Sxport- und ff. dunkle Lagerbiere

BQT in der Brauerei auf Flaschen gezogen. WM «

Union-Srsusrei Karlsruhe.

Die Inhaber der im Monat
Dezember1914 unter Nr . l 0 473
bis mit Nr . 21687 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 5 . Mai
1915 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 6002

Karlsruhe , 24. April 1915.
Städt . Pfandleihkasse .

gut er-
, halten ,

mit Verdeck und Sitz zu kaufen
gesucht. Humboldtstr . 20 » 4. St .

SchwarzevsmenMsntel
C*i 15 . 75 , 5938

graue
Vsmen -Msntel

12 .25 ,
schwarze und farbige

Jachen - Melder
. « 1 # . ? 5 ,

frühjahrs - Jacken
von ^ 6 . 75 an .

Mlhellllstr .3t. iD.
Keine Ladenmiete

Gebrüder

Wir empfehlen :

Schrubber
per Stück 13 , 28 , 32 ,

38 und 48 Pfg.

Wafchbfirllen l
per Stück 15 , 24 , 32 ,

35H

Besen
Staubbesen 45 125L ,
Handbesen 32 - 60 ^
Strassenbesen

80 -1205 )
| Reisstrohbesen

65 -90,3)

Putztücher
I per Stück 18 , 25 , 28 , j

35 und 45 H

Waschseife
j la Qualität , in Kartons , |
2 Stück . . . . 25 L)

Schmierseife
braun , per Pfund 32H
weiss , per Pfund 34L ,

Putzarfihel
Seifenpulver

Paket 5 bis 15 H
Bleichsoda Paket 9 H
Fettlaagenmehl

p . Pfd. 10P >
Panamarinde

Paket 8 H
Stahlspäne Pak . 16 P>

6001

Siiiulirrpumliir
MMtnAe 36.

Ein Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk . 16 .50 ,

jetzt nur Mk. 8 .50
sowie Schuhersmprima

zu alten Preisen . 6688

Grohe helle

CUerkstätte
auch als Lagerraum geeignet, ist
sofort oder später billig zu ver¬
mieten . 5927

Karlstratze 20
bei Karl Rieß , Kohlenhandlung.

MM
Kalbs
Braten

nach Hausmacher -Art |
Dose f AC

ca . 250gr

Ochsena-€xiraht
würzt u. kräftigt alle Suppen u.
Saucen in gleicher Weise wie der
englische Liebig « Fleischextrakt .
1 Pfd . Ochsena hat denGebrauchs-

wert von 10 Pfd . Rindfleisch .
Dosen ä 1 Pfd . netto 2.— M

„ ä Vs » » 110 »
in den meisten Detailgeschäften
käufl . MohrLCo .,G .m. b.H.,
Altona -Elbe . büäg'

Regenschirme
staunend billig 5774

MlhMslr . 34, 1 D.
« iLielandtstr . 32 , Hth. r ., sind

zwei frdl. Schlafstellen an .
ordentl . Arbeiter zu vermieten.

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt bei hohem Loh»

VleHirer
und autogene 5,71

Schweitzer
Auch Hilfsarbeiter , die in
ähnlichen Betrieben gearbeitet
haben, werden eingestellt .

Bei Eintritt Fahrtvergütung .

Bad . Eisen- u. Aechwaren-
faörift Sinsheim - Elsens.

Plliemehl
Ersatz für

Weizenmehl

Pfd . 45 Pfg.
SIu£ diesem Maismehl
kann vorzügl. Kuchen I

gebacken werden.

SrlMiicb odne
Sloimarlrenr

Ersatz für Weizen¬
grieß r 9005 I

Polenta
( Maisgrieß > ■

Pfund 45 Pfg . ■

, & m. b . H
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Blasen

135

Swetter
Stoff .

I
Herren-naccohemden 195

. . . 2 .60 2 .25 1mit und ohne Einsatz . .
Herren- /haccohosen 155

1 .95 1 .65 1
Macco -Socken

Paar 68 55 36 ^
Schweiß -Socken

2 oder 3 Paar 95 ^>
Hosenträger

extra stark . . . . V . .

Untertaille mit
Stickerei in hob- HC
scher Ausführung lu -tf

Untertaille mit
breiter Stickerei AC
u. Banddurchzug

Untertaille mit
breiter Stickerei
u.Rück*ngamitur

Untertaille aus
gut . Stoff, rings¬
um breite Stick .

Untertaille , prima
Stoff, breiteStick . 155
u. Banddurchzug 1

|
25

|
45

Ein grosser Posten

Wasch-Unterröcke
J60 2

95
| 95

|
55

Damen-
Schlupfhosen

in allen Farben

l
45

l 30
95 ,

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143 . 6008

Neueste
r

Friiöjahrs -Mfl

*
^ % v «

Weiße Batistbluse mit reicher Stickerei und
gesticktem Kragen . .

Weiße Batistbluse mit reichgesticktem Vorder¬
teil , Halsfrei .

Elegante Seidenbatistbluse mit reich . Sticke- i
rei und Einsätzen garniert , Halsfrei . .

Elegante Batistbluse besonders hübsche Aus- I
ftihrung mit reicher Stickerei . .

Elegante Voilebluse in vornehmer Ausfüh- ,
rung , reich m . Eins'ätz . garn . u. in Stoff gestickt 1

Baumwollmousselin - Bluse in gefälliger Aus¬
führung , hell und dunkel , Halsfrei .

Zephir -Bluse gestreift , prima Qualität mit Um- I
legekragen , Hemdenform . 1

Wollmousselin -Bluse gute Qualität , besonders l
vorteilhaft hell und dunkel . . . . (

Ripskragen e
mit gestickter Ecke . . D

Spachtel kragen c
hübsche form . , » . , , , » . . , . 0

Spachtelgarnituren f"
besonders schön . . . . . . . . . . . . . D

Ripsgarnituren n
besonders hübsch mit Hohlsaum . . . . . I

Ripsgarnituren n
mit Hohlsaum oder Stickerei . 9

Swetter -Anzüge , « ;
Baumwolle blau und braun . . 1 .75 1 .55 I

Swetter CE QBaumwolle Halsfrei . 95 75 OO '3*
Swetter « 10

Baumwolle mit langen Aermeln 1 .45 1 .30 I
Kittelkleidchen ne

Waschstoff , hübsch garniert . 1 .25 !fu '3>
Waseh -Anziige blau und weiss gestreift prima f| C «" “

1 .35 1 .15 93 ^

i

Herren-
Knaben -Kleidung

in vollendetster Ausführung , sowie

toffe für Mass -Anfertigung
in grosser Auswahl .

Vorzüge unserer Firma :
verschiedene Grössen , vom einfachen bis zum feinsten
Artikel vorrätig am Lager , sowie gut passende Klei¬

dung für jede Figur . 6007

Spiegel &, Wels \

** l!

U. d » ^ Herrenstrasse i | a
*w

Programm vom 24.— 27. April 1915.
Alleiniges ErstauffQhrungsrecht für Karlsruhe.

Doch meine Liebe
wirdnichtsterben

Ein ganz erstklassiges Filmkunstwerk
irzrr : in 6 gewaltigen Akten . -

Die gesamte Tagespresse hat den Film glänzend
beurteilt als Meisterwerk ersten Ranges.

Spieldauer ca. 2 Stunden. 6009

Als Gratiseinlage an Wochentagen :

Das Geheimnis einerMutter
Ein Seelengemälde in 3 Akten.

Trotz enormer Auslagen sind Vorzugskarten
, gütig -

I Besitzer : Fr . Schulten . Direktor : A. Höppner.

Eintritt :

Stadtgarten berw. festbalk.
Sonntag» den 25 . April 1915 , nachmittags V-4 —V-7 Uhr :

Volkstümliches Konzert
auSgefübrt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
unter Leitung deS Herrn Obermusikmeister a. D . H. Liese.

Inhaber von Stadtgarten - JahreSkarten und
von Kartenheften sowie Soldaten . 20 $

Sonstige Personen . 60 „
Kinder unter .10 Jahren die Hälfte.

Programm 10 Pfg . 6003
Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert in der

Festhalle statt.
Trinkt

AmMster Wn
““ Gffeirbrirg
durch feine Bekömmlichkeit sehr beliebt.

8*a erstklassige CottbnserFabrikate
Stoff für einen k o m - AP
pletten Anzug 91k . tW *™

Willi .Wolfjr . Kaiserstr . 82a
Engros -Tachabteilnng . 5839

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruke .
G e b u t e n . Hilde Lina . V . Wilhelm Schenk , Verwaltungs¬

assistent . Emma, Vater Johannes Damm , Müller . Magdalene
Gertrud , Vater Albert Heck, Fabrikarbeiter .

Todesfälle. Wilhelm Bruder . Friseur , ledig, alt 24 I .
Jdv Levy , Ehefrau des Händlers Salomon Levy, alt 73 I .
Karl Graf , Kaufmann , ledig, alt 56 I . Rosa Bayer , Ehefrau
.des Malers Emil Bayer , alt 25 I . Ludwig Lüllig , Hausierer.
Ehemann , alt 40 I . Josef Fischer. Stadtarbeiter , Witwer, all
76 I . Ernst Lenz, Kaufmann , Ehemann , alt 64 I . Erich , alt
5 Monate 2 Tage , V. Karl Bär . Bierführer . Josef Weber, Tag¬
löhner , Ehemann, alt 30 I . Luise Elisabeth Reichert, Ehefrau des
Glasers Emil Wilh. Reichert , alt 41 I . Marie Beeh , Witwe des
Schneiders Jakob Beeh , alt 71 Jahre . Susanna Schollenberger,
Witwe des Kaufmanns Karl Schollenberqer . all , 63 Jahre

Landjäger
und

Salami siir
's Feld

empfiehlt 4377
auch an Wiederverkäufer

IMImi R. c-nig
Karlsruhe. Degenfeldftr. l.

Telephon 669 .

D Neu eingefiihtt : jgj

tisidjclMeljl
io m 2 *30 I

150 Pfd.
Sack

Zentner 2 2 ,— ""

33 -
Ferner eo°* I

Mllisflhm!
> « Pfd. 3 * 10

% 60-50
Nlbemehl

Brockmanns

futtcrkalk.

w m. b. H -

gut erhalten , für
stark . Mann , bill.

zu verkaufen . Stetuftr. 10, Hl.

Zahnschmerz
Blasscolin s

in die Olll *Cna Erhältlich
in allen Apotheken u. Drogerien .

Ppeuss . südd .

Klassentotterie
Listen vierter Klasse sind er¬

hältlich , wie auch Erneuerungs¬
lose zur fünften Haupt - und
Schlußklasse : ferner son
Kauflose Vs V. Va Vi
Mark 25 .- 60 .- 100. - 200.-

bei

Ludwig Götz
Grosh . bad. Lotterieeinnehmer .
Hebelstr . 11 . Karlsruhe b. Rath.

tüchtiger Stublmclstcr,
militärfrei, von Rohweberei ( Schaft ) zum baldigen Eintritt
in dauernde Beschäftigung gesucht. Angebote mit Lohnansprüchen
und Zeugnisabschriften an 5987

Weberei Griesheim a. Main .
Standesbuchauszüge der Stadt Parkach.
Eheschließungen. Wilhelm Karl Friedrich Löffel, vcrwit.

weter Schreinermeistcr in Durlach , und Lberköchin Sophie Marie
Hörner in Erbach, Rheingau , Hessen . Gustav Adolf Laasner .
Kassengehilfe (Landsturnimann ) , in Durlach , und ModiM
Sophie Paulina Schmitt allda . Karl Friedrich Haller ^ i *
mann (Landsturmmann ) in Turlach , und Magdaloi-a "
Kindler allda.
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